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Sudetendeugches Memorandum veröffentlicht
Vrags falsches SSiel entlarvt — Keine Irreführung der Weltmeinnug mehr

Prag , 19. Juli . Das Presseamt der Sude-
lendeutschen Partei teilt mit:

Die Sudetendeutsche Partei hat seit Be¬
ginn der Vorbesprechungen über den künf¬
tigen nationalitätenrechtlichen Aufbau der
Tschecho-Slowakei dem Wunsche der Regie-
rung Rechnung getragen und die Besprechun¬
gen mit ihr absolut vertraulich behandelt.
Wenn das von der Sudetendeutschen Partei
der Regierung am 7. Juni überreichte Me.
morandum.  das eine Konkretisierung der
acht Karlsbader Forderungen
Henlei ns  enthält , nunmehr durch die
Indiskretion einer französischen Presseagen-
tur der Oefsentlichkeit in seinen wesentlichsten
Zügen bekanntgegebenworden ist und von
inländischen Zeitungen ohne Einschreiten der
Zensur veröffentlicht werden konnte, so stellt
die SDP . demgegenüber fest, daß sie mit
dieser Veröffentlichung weder direkt noch in¬
direkt etwas zu tun hat . Es ist überdies be¬
kannt. daß vvx mehr als zwei Wochen die
französische Zeitung „Oeuvre"  in der
Lage war , Angaben über den Inhalt des
Memorandums der SDP . zu veröffentlichen.
Die SDP . lehnt daher jede Verantwortung
sür diese Indiskretion und ihre etwaigen
Folgen ab.

Wie erinnerlich, hat die Negierung das Me-
morandum der SDP. als Verhandlungs¬
grundlage angenommen.  Daraus geht
hervor, daß keine der dort aufgestellten Forde¬
rungen der Negierung von vornherein unan¬
nehmbar erschien. Trotzdem durfte die tschechische
Presse die öffentliche Meinung erzeugen, daß die
in Karlsbad aufgestellten Forderungen — die
Grundlagen des Memorandums— für die tsche¬
chische Seite unannehmbar seien. Die Annahme
des Memorandums durch die Negierung als
Verhandlungsgrundlageund seine Ablehnung
durch die tschechische Presse mußten einen Wi¬
derspruch  erzeugen, wodurch im In . und
Ausland einander widersprechendeAuffassungen
über die Aussichten einer innerstaatlichen Neuord¬
nung entstanden sind. Die SDP. muß diesen ge¬
gebenen Tatsachen Rechnung tragen und übergibt
den vollständigen Wortlaut des der Regierung
am 7. Juni überreichten Memorandums der
Oefsentlichkeit. Sie fühlt sich hierzu um so mehr
verpflichtet, als die unvollständige Wiedergabe
ihrer Vorschläge durch die französische und eng¬
lische Presse Anlaß zu Fehldeutuugeu
geben kann.

Durch die Veröffentlichung soll die Oefsentlich¬
keit in di« Lage versetzt werden, sich darüber ein
Urteil zu bilden, ob die Vorschläge der SDP.
geeignet sind, die auch dem Ausland als unhalt¬
bar bekannten nationalpolitischen Verhältnisse im
Interesse der Ordnung und des Friedens zu
regeln.

Das Memorandum enthält u a. solgende
Punkte:

1. Herstellung der Gleichberechtigung
Als Fundament jeder demokratischen Verfas¬

sung gilt der Grundsatz der vollen Gleichberech¬
tigung. Die 20jährige Entwicklung im Staate
hat ergeben, daß diese Gleichberechtigung weder
individuell noch sür die die Staatsbevöllerung
bildenden Völker und Volksgruppen hergestellt
wurde. Unausweichlich ist daher eine Neuord¬
nung des Staates.  Eine solche Neuord¬
nung muß zwangsläufig bei den Grundclementen
des Staates (Bevölkerung. Staatsgebiet) einsetzen.
2. Gewährleistung des demokratischen Prinzips
der Volkssouveränität

Die einzige Quelle aller Macht im Staate ist
das souveräne Volk. Unter Volk können nach der
konkreten politische» Lage nur die im Staate
siedelnden Völker und Volksgruppen
verstanden werden so daß der Begriff des „sou-
veränen Volkes" nur aus dem Zusammenwirken
dieser Völker und Volksgruppen entstehen kann.
Das tschechische Volk, die deutsche Volksgruppe
und andere sind die Gr nudele mente  des
„souveränen Volkes". Sie könne» als solche
Grundelemente nur durch Konstituierung ihrer
Rechtspersönlichkeit erfaßt werde». Sie müssen
daher auch Organe erhalten, die sich repräsen¬
tieren. für sie ihre Angelegenheit selbst
bestimmen  und durch die sie an der gemein¬
samen Staatsgewalt tsilnehmen können.

Die juristische Staatspersönlichkeit bedars da¬
her im Staatsaufbau und in der Bildung
der Staatsbevölkerungder Rechtspersönlichkeit
der Völker und Volksgruppe». Nur dadurch kann
auch die EleichberechNgnng, vie gleiche Rechtstel¬
lung und Handlungsfähigkeitder Völker und
Volksgruppen heraesielt werden

Sonst würde es Herrschende und Beherrschte
geben, was dem Versassungssystem widerspricht,
sür welches sich die Staatsgründer aus Eigenem
entschieden haben. Die rechtlichen Bolkspersönlich-
keiten müssen naturnotwcndig all « im Staate
lebenden Volksgenossen erfassen.

Den bürgerlichen Rechten und Freiheiten müs¬
sen auch Rechte und Freiheiten der Volkspersön¬
lichkeit an sich, untereinander und gegenüber dem
Staate als dem gemeinsamen Rechtsbewahrer ent¬
sprechen. Diese Grundrechte der Völker und
Volksgruppen müssen sein: a) Freiheit und Siche¬
rung der eigenen Bestimmung der gleichberechtig¬
ten Entwicklungsmöglichkeitenaller Leistungen,
Kräfte und Fähigkeiten eines jeden Volkes und
einer jeden Volksgruppe; b) der angemessene An¬
teil jedes Volkes und jeder Volksgruppe an Füh¬
rung, Gestaltung und Leistungen des Staates;
o) Schutz gegen Entnationalisierung; ä) Gewähr¬
leistung für ungehindertes völkisches Bekenntnis
und des Rechtes auf Pflege der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit
3. Die national-regionale Neuordnung

Zur Verwirklichung dieser Prinzipien ist eine
Neuordnung des Staatsgebietes
im Sinne eine national-regionalen Dezentrali¬
sation ersorderlich.

Wie zum Staate neben der Staatsbevölkerung
ein Staatsgebiet gehört, mutz auch den Volks-
Persönlichkeiten der ihnen von Natur aus
gegebene territoriale Wirkungs¬
bereich überlassen bleiben.  Das ein¬
heitlich« Staatsgebiet mutz daher in Las tsche¬
chische, deutsche, slowakische usw. Volksgebiet
untergcgliedert werden. Dies bedeutet: Reuab-
grrnzung aller Sprengel nach den Volksgrenzen
in allen öffentlich-rechtlichen Bereichen einschließ¬
lich denen der staatlichen Unternehmungen und
Einrichtungen aller Art.

Enklaven sind ebenso abzugrenzen, daß sie
eigene Vermaltungssprengel bilden. Für andere
nationale Staatsbürger in den Volksgebieten sind
reziproke Minderheitenrechte einzusühren. Bei der
Festsetzung der Volksgrenze ist die Wiedergut¬
machung der der deutschen Volksgruppe zuge-
sügten Schäden unter Berücksichtigung des Stan¬
des von l9 18  durchzuführen.
4. Anwendung dieser Prinzipien der Neu¬
ordnung auf Gesetzgebung und Verwaltung

Die Durchführung dieser Prinzipien erfordert
die Aufteilung von Gesetzgebung und Verwaltung

«onoon, ill. Zun. Was zromgspaar fuhr
heute um 9.10 Uhr, von einer großen Men.
schenmenge begrüßt, vom Londoner Victo¬
ria -Bahnhof nach Paris ab. Bis Dover er¬
folgte die Fahrt in einem Sonderzug.
Georg VI. trug beim Verlassen der eng-
lischen Hauptstadt die blau-goldene Uniform
eines Admirals . Unter dem Donner des
Königssaluts der Festung Dover  verließ
das Königspaar um 11 Uhr an Bord der
Jacht „Enchantreß" den Hafen. Die 5. Zer-
störerflottille gab bis zur Mitte des Kanals
der „Enchantreß" das Ehrengeleit. Dann über-
nahmen französische Kriegsschiffe die Eskorte.
Außer den Kriegsschiffenhatte die britische
Luftflotte 18 Flugzeuge des 217. Geschwaders
zum Geleit zur Verfügung gestellt. Im Ge-
folge des Königspaares befindet sich u. a.
der englische Außenminister Lord Halifax.

Die Jacht ..Enchantreß" traf um 12.30 Uhr
auf dex Reede von Boulogne  ein . In
diesem Augenblick wurde das Denkmal „Bri-
tannia ", das an die erste englische Truppen¬
landung 1914 erinnert , enthüllt. Fünf Mi¬
nuten später legte die Jacht am Kai an.
Eine Ehrenkompanie präsentierte. Wenige
Minuten später stieg der französische Außen¬
minister Bonnet,  der nach Boulogne ge¬
fahren war , um im Namen der französischen
Negierung das englische Königspaar zu be¬
grüßen, an Bord der Jacht . Dann verließen
König Georg VI. und Königin Elisabeth mit
Gefolge das Schiff und begaben sich nach
Abschreiten der Ehrenkompanie zu dem be-
reitstehenden Sonderzug, der gegen 1 Uhr
unter den Klängen der Marseillaise und der
englischen Nationalhymne abfuhr. Außen¬
minister Bonnet hatte sich kurz vorher dom
Königspaar verabschiedet.

aus Organe des Staates  uns Organe der
Selbstverwaltung der Völker und Volks¬
gruppen.  Daneben ist der selbständige Wir¬
kungskreis der Gemeinden nach dem Stande der
Rechtsordnung 1918 wieder herzustellen. Die
nationale Selbstverwaltung erstreckt sich insbeson¬
dere aus die Polizei, die Schulerziehung. Finanz-
selbstverwaltung, das Recht.
5. Die Teilung der gesetzgebenden Gewalt

Die Gesetzgebung erfolgt durch die Natio¬
nalversammlung und di« Volksver¬
tretungen.  Die Mitglieder gleicher Volks¬
zugehörigkeit bilden nationale Kurien; sie reprä¬
sentieren in der gemeinsamen Nationalversamm¬
lung die Rechtspersönlichkeiten ihrer Völker und
Volksgruppen.
6. Die Neuordnung der Bollzugsgewalt

1. Die Regierungs- und Bollzugsgewalt des
Staates besteht wie bisher aus dem Präsidenten
und der Regierung. Mitglieder der Regierung
sind von Amts wegen auch die Vorsitzenden der
Selbstverwaltungenund vom Vertrauen der
Nationalversammlung unabhängig.  2 . Die
Organe zur Ausübung der Vollzugsgewalt im
Bereich der Selbstverwaltungen find der Vor¬
sitzende der Selbstverwaltung und die Leiter der
bersten Selbstverwaltungsämter, die zusammen
das Direktorium der Selbstverwaltung bilden.

7. Neugliederung der Verwaltung
Ven den Ministerien werden jene für Unter¬

richt . soziale Fürsorge und Gesund¬
heitswesen  aufgelassen, da diese Angelegen¬
heiten vollständig in die Selbstverwaltung üver-
ehen. In der Kanzlei des Präsidenten der Repu-
lik im Ministerpräsidium und im Ministerium

sür Inneres, Justiz, Handel, Ackerbau, Oeffent-
liche Arbeiten, Eisenbahnen und Post werden
nationale Sektionen  mit gleich natio¬
nalen Beamten eingerichtet.

3. Neugestaltung des Beamtenrechts
Entsprechend der Teilung der Verwaltung

wird die Kategorie der autonomen Beam-
ten und Angestellten  wieder eingeführt.
Es gibt somit erne Rangliste der staatlichen Be¬
amten und Angestellten, auch der staatlichen Un¬
ternehmungen und ein« Rangliste der autonomen
Staaten. In der zentralen Verwaltung oder den
Einrichtungen des Staates, in denen keine natio-

Hn diplomatischen und politischen Kreisen
Werst man daraus hin, daß König Georg VI.
mit der Ueberlieferung gebrochen habe und
einen offiziellen Besuch außerhalb Englands
mache, bevor er in Delhi zum Kaiser von
Indien gekrönt sei. Die Tatsache, daß der
englische König sich zum ersten Auslands¬
besuch nach Frankreich begebe, unterstreiche
nur noch den Sinn und die hohe politische
Bedeutung, die unter den augenblicklichen
Umständen dieser Reise zukomme.
Feierlicher Empfang in Paris

Der Sonderzug mit dem britischen Königs¬
paar und Gefolge traf kurz vor 17 Uhr im
Bahnhof am Bois de Boulogne in Paris ein.
Von Militärkapellen gespielt, erklangen die
englische Nationalhymne und die Marseillaise,

i Der Präsident der französischen Republik und
! Frau Lebrun  sowie Ministerpräsident Da-
! lädier. Außenminister Bon net und die

übrige» Mitglieder der Regierung begrüßten
das Königspaar auf dem Bahnsteig. Im
Augenblick der Ankunft des Sonderzuges
wurden 13 000 Brieftauben aufgelassen. Un¬
ter großem Jubel der Bevölkerung und unter
dem Dröhnen von 101 Kanonenschüssen be¬
gab sich das Königspaar durch die festlich
geschmückten Straßen zum Außenministerium,
wo es während seines Aufenhaltes Wohnung
nehmen wird. Um 20 Uhr begaben sich die
englischen Gäste ins Elysee, wo der Staats¬
präsident ihnen zu Ehren ein Gala-Essen gab.
Bei diesem Essen wurden Trinksprüche aus¬
getauscht.

Wie verlautet , werden Außenminister
Bonnet  und Außenminister Lord Hali-
fax  am Mittwoch um 12 Uhr am Quai
d'Orsay eine erste Aussprache haben.

nal getrennten Abteilungen errichtet werben, gilt
die Proportionalität.
9. Organisation der Gerichtsbarkeit

Bei den Obergerichten und bei den obersten
Gerichten werden nationale Abteilungen
errichtet.
10. Grundsätze des neuen Sprachenrechts

Der Staat spricht die Sprache seiner Bürger.
Die höheren Behörden sprechen die Sprache der
niederen Behörden, gleich geordnete  Be¬
hörden sprechen jede ihre Sprache.
11. Sonderfragen

Entsprechend den ausgestellten Grundsätzen und
Forderungen sindu. a. auch folgende Errichtun¬
gen und Anstalten umzubauen:  National¬
bank, Landesgeldinstitute, Postsparkasse, standes-
berufliche Kammern, Tschecho-Slowakisches Pretz-
büro, staatlich beeinflußte Unternehmungen und
dergleichen.
12. Finanzordnung

Die nationale Gerechtigkeit muß schon im
Staatsbudget, und im Staatsrechnungsbeschluß
ihren.Ausdruck finden. Der Staatsvoran¬
schlag  ist in fernen Aufgaben national zu glie-
dern. Die Gliederung hat nach einem Schlüssel
zu erfolgen, der zwischen den nationalen Grup¬
pen der Nationalversammlungfür je eine
Schlüsselperiobe zu vereinbaren ist. Außerdem ist
die Wiedergutmachung der der deutschen Volks¬
gruppe zugefügten Benachteiligungen durchzusühren.
13. Durchführung dieser Grundsätze

Diese Neuordnung deS Staates nach den ange¬
führten Grundsätzen und Forderungen ist durch
ein umfassendes Gesetzgebungswerk
derart zu verankern, daß eine Abänderung im
Wege der Motorisierung unmöglich wird.
14. Wiedergutmachung

Besondere Maßnahmen gesetzlicher und admini-
strativer Art sind zur Wiedergutmachung der der
deutschen Volksgruppe zugefügten
Schäden,  insbesondere auf folgenden Gebie¬
ten durchzuführen: Bodenreform, Universitäts¬
gesetze, Minderheitenschulen, Hochschulen. Legio¬
närsgesetze, Bankensaniernng und dergleichen.

Gegen die Irreführung durch die offiziöse
Prager Presse

Wie das Presseamt der Sudetendeutschen
Partei mitteilt, hielten die von Konrad Henlein
ur Führung der Gespräche mit der tschecho-
lowakischen Regierung Bevollmächtigtenam

Dienstag unter Teilnahme des Stellvertreters
Konrad Henleins, Abg. Franks eine Sitzung
ab, um zu verschiedenen Mxlsmilgen und
Gerüchten der Regierunaspresse über die offi¬
ziellen Gespräche zum Nationalitätenproblem

'Stellung zu nehmen. Die SDP .-Delegation
stellt einmütig fest: „Verhandlungen
haben  überhaupt n o chn i cht b e g o n n e n.
Was bisher stattfand, waren informative
Gespräche,  in denen bisher noch niemand
eine Stellungnahme der Regierung zu den
Vorschlägen der Sudetendeutschen Partei
bekanntgab. Die VorschlägederRegie.
rung  sind in Gänze der Delegation der
Sudetendeutschen Partei in verbindlicher Form
bis heute noch nicht bekannt.  Daher

s konnte die SDP .-Delegation hierzu noch nicht
Stellung nehmen. Vielmehr hat die SDP .-
Delegation aus Anlaß aller bisherigen dies¬
bezüglichen Gerüchte die Regierung wiederholt
vor einer Festsetzung parlamentarischer Ter¬
mine gewarnt, da die Gespräche noch nicht ein¬
mal zu einer beiderseitigen Diskussion über
die Gesamtmaterieauf Grundlage der beider¬
seitigen Vorschläge fortgeschritten sind. Daher
ist die SDP .-Delegation nunmehr verpflichtet,
auch öffentlich davor zuwarnen , diese Nach¬
richten über eine angebliche„Schlußphase der
Verhandlungen" zu glauben, da noch nicht ein¬
mal die bisherigen informativen Gespräche zu
irgendeinem Abschluß gelangt sind, d. h. die
erste Phase noch nicht einmal beendet ist. Dabei
gibt die SDP .-Delegation der Erwartung
Ausdruck, daß die wiederholt erklärten Zu¬
sag e n H od z a s,, die Nationalitäten würden
vor kein einseitiges parlamentarisches Oktrm
im Sinne der lediglich von der Regierungs-
koalition ausgearbeiteten Lösungsvorschlag
gestellt, seitens der Regierung korrekte^
ei » gehalten  werden,"

General Russo in Ostpreußen
Gestern früh traf General Russo mit Stabs¬

chef Lutze, von Kiel kommend, auf dem Allen-
steiner Flugplatz Tenthen ein; sie begaben sich im
Anschluß zum Reichsehrenmal Tannenberg,
wo Exzellenz Russo«m Sarkophag Hindenburgs
einen Kranz niederlegte.

Das englische KömgSpaac in Frankreich
3a Paris wird dem Besnch hohe politische Bedeutung zugemefsen



Neuer Protest Tokios in Moskau
Bor einer direkte» Aussprache - wischen dem japanischen Votschaster

«nd Lttwinow

Zum enMcherr
Kömgsbefrrch in Paris

„8il >a sie Li>8>Li»6er kreoilü « Ser k> smosei »7"
Vom gl-Vertreter der XL-krezze ill ? sris

Ueber der Tür eines kleinen Ladens in
einem der Pariser Arbeiterviertel Prangt zur
Zeit ein auf Pappe gemaltes Bild, das eine
britische Bulldogge zeigt, die dem französi¬
schen Gockel die Pfote reicht. Das „Gemälde"
könnte in seiner Primitivität und der grellen
Buntheit seiner Farben zum Lachen reizen,
empfände man nicht die tiefere Sym»
Lolik,  die der Maler hineinzulegen versucht
hat . Er wollte den Arbeitern und kleinen
Gewerbetreibenden, die dieses Stadtviertel
bevölkern, die französisch-englische Freund-
schuft. die durch den englischen Königsbesuch
neue Festigung erfahren soll, sinnbildlich vor
Augen führen.

Die Frage liegt nahe, wie die Franzosen
eigentlich selbst über diese Freundschaft den¬
ken, d. h. die große Masse der Bevölkerung,
nicht die Presse oder Politiker. In den Pari¬
ser Schulen  steht gegenwärtig der Kö»
nigsbesuch aus dem Lehrplan.  Die
Jungen und Mädchen zwischen acht und zwölf
Jahren haben eine Anzahl von Fragen be-
antworten müssen: „Warum kommt das eng¬
lische Königspaar nach Paris ? Wie stellt ihr
euch einen König vor? Sind die Engländer
unsere Freunde ?" Die Antworten sind ebenso
originell wie bezeichnend. Sie können viel¬
leicht am besten darüber Auskunft geben, wie
das französische Volk über seine Freundschaft
zu dem Nachbarn jenseits des Kanals denkt,
denn die Kinder haben im wesentlichen doch
Wohl nur das wiedergegeben, was sie zu
Hause oder auf der Straße gehört haben,
oder was ihnen in der. Schule ikn Unterricht
beigebracht worden ist.

Aber warum kommt der englische König
nach Paris ? Einige meinen, „um mit dem
Präsidenten der Republik zu frühstücken"; ein
Knirps sogar, dessen Vater anscheinend die
rohalistische „Action Francaise" liest, stellt
die für die republikanischeSchulerziehung
immerhin bezeichnende Behauptung auf : „uni
das Land zu regieren". Die Mehrheit aber
erklärt doch: „Um die Freundschaft zu be¬
zeigen — Um eine Allianz zwischen Frank-
reich und England einzugehen — Damit sie
uns in Kriegszeiten zu Hilfe kommen— Um
Hitler und dem Duce  zu zeigen, daß wir
auch Freunde  haben ". Kann man La
nicht das schöne Sprichwort anführen: „Wie
die Men jungen, so zwitschern auch die
Jungen ?" Aber wie steht es mit der englisch¬
französischen Freundschaft, sind die Englän¬
der die Freunde der Franzosen? Auch dar-
über sind di« Meinungen geteilt. „Für den
Augenblick ja — erklärt einer d«r Schüler —
aber vor nicht langer Zeit wollten sie
uns noch bekriegen ". Ein zweiter
schreibt: „Die Engländer waten unsere größ¬
ten Feinde. Wenn wir schwach wären, wür¬
den sie sich nicht mit uns beschäftigen. Aber
sie wissen, daß wir stark sind." Den Vogel
schießt ein anscheinend in der Geschichte gut
bewanderter Schüler ab. der schreibt: „Hi-
storisch gesehen nein , aber gegen¬
wärtig  ja ."

Wie man sieht, sind diese Aeußerungen in
mehr als einer Hinsicht aufschlußreich. Das
französische Volk betrachtet die Beziehungen
u England unter einem rein materiel-
e n Gesichtswinkel. Es hat die jahrhunderte¬

langen Kämpfe gegen die Engländer, die das
ganze Mittelalter und den Beginn der Neu¬
zeit ausfüllten, noch nicht vergessen.

Der ehemalige Ministerpräsident Tar-
dieu  stellte dieser Tage in einem bemer-
kenswerien Artikel fest, daß während der

Tokio, IS. JuU . Nachdem der klare und
scharfe Protest  Japans in Moskau nur
mit Ausflüchten beantwortet wurde, hat der
japanische Außenminister den japanischen
Botschafter in Moskau dahingehend instru¬
iert, seinen Protest wegen des Zwischen¬
falles in Huns 'chun  zu wiederholen.
Botschafter Schigenntsu wird demzufolge in
direkter Aussprache mit Litwinow die Näu.
mung von Schanfeng fordern.

Wie die Agentur Domei in ihrem Kom¬
mentar zu der Meldung bemerkt, hofft Ja¬
pan eine friedliche Lösung  des Kon¬
fliktes herbeiführen.zu können. — General
Kuiso,  der bisherige Befehlshaber der
Korea-Armee, erklärte bei seiner Rückkehr
nach Japan in Shimonoseki, daß er persön¬
lich nicht glaube, daß Moskau an eine ernst¬
liche Herausforderung Japans denke. Die
innere Lage Sowjetnitzlands mache es seiner
Ansicht nach unmöglich, daß Stalin sich in
ein derartig gefährliches Abenteuer stürze.

Demonstrationen vor der Sowjetbotschaft
Vor der Sowjetbotschaft in Tokio  de¬

monstrierten am Dienstag Mitglieder der
nationalistischen Kenkokukai-Partei (Neichs-
gründungspartei ). Dabei nahm die Polizei

127 Jahre von 1688 bis 1815 Franzosen und
Engländer fichnichtwenigeralssech-
zig Jahre lang in Len Haaren ge¬
legen  hätten . Die Faschoda-Asfäre zu Ende
des vergangenen Jahrhunderts ist ebansalls
noch nicht aus dem Bewußtsein verschwun¬
den. Daß fünf Jahre später England und
Frankreich sich dennoch auf der Grundlage
ihrer gemeinsamen materiellen Interessen
fanden, trotz der äußerst starken Kritik, die
in beiden Ländern der Annäherung ent¬
gegengesetzt wurde, ist schließlich das Ver¬
dienst Außenministers Delcasss  und Bot¬
schafters Cambon,  König Eduards VII.
und seines Premierministers Joseph Ckam-
berlain.

Es ist interessant, an Hand der englischen
und französischen Akten den damaligen Ver¬
suchen um Bereinigung der gegenseitigen
Spannungen nachzugehen. KönigEduard
hatte den Wunsch geäußert, dem französischen
Staatspräsidenten in Paris einen Besuch ab¬
zustatten. Der französische Botschafter Eam-
bon schrieb daraufhin seinem Außenminister,
seiner Ansicht nach würde „ein intimes klei¬
nes Frühstück zugleich den Pflichten der Gast¬
freundschaft und der politischen Klugheit Ge¬
nüge tun. Vergessen wir nicht, daß ein be¬
achtenswerter Teil der öffentlichen Meinung
Frankreichs noch immer Vorurteile
gegen England  hegt."

Der König jedoch war weniger ängstlich
als die Diplomaten und forderte einen Emp¬
fang „so offiziell als überhaupt möglich".
Am 1. Mai 1903 kam er in Paris an. Die
Zeitungen hatten Extraausgaben heraus¬
gegeben mit dem Bilde des Königs aus der
ersten Seite, aber umrahmt von den
Bildern des Obersten Marchand
— bekannt aus der Faschoda-Affäre — der
Jungfrau von Orleans und des Präsidenten
der Buren-Republik, Ohm Krüger,  mit
der England damals im Kriege lag. In den
Straßen johlte eine schadenfrohe Menge:
„Hoch dis Buren ! Hoch Rußland ! Hoch Mar¬
chand!" König Eduard aber kannte seine
Pariser bester. Er hatte nicht umsonst als

sieben Verhaftungen vor. Die Demonstranten
hatten Flugzettel mit der Aufschrift„Sofor¬
tige Bestrafung Sowjetrußlands " in das
Botschaftsgelände geworfen, als der Ge¬
schäftsträger eine Unterredung verweigerte,
die Kenkokukai gefordert hatte, um wegen
der Grenzverletzung bei Hunschun zu prote¬
stieren.

In einer Erklärung des Finanzministers
wurde am Dienstag offiziell die Einrichtung
eines Währungsausgleichsfonds
in Höhe von 300 Mill. den  aus den
Goldreserven der Bank von Japan bekannt¬
gemacht. Der Fonds dient zur Sicherstellung
der Einführung von Rohstoffen und zur För¬
derung der Ausfuhr.
Sorvjekflieger über Korea

Die Sowjettruppen, die sich in den West¬
bergen bei Schanfeng eingenistet haben, er¬
halten, wie aus Söul gemeldet wird, laufend
Verstärkung,  und das, obwohl die Ver¬
handlungen zur Beilegung des Grenz-
zwischensalles weitergehen. Es befinden sich
bereits mehrere hundert Rotarmisten auf
mandschurischem Gebiet. Gleichzeitig werden
die im Ostbezirk der Possiet-Bai stehenden
Truppen verstärkt. Eine neue Grenz-

Prinz von Wales Jahre seines Lebens zu
„Studienzwecken" an der Seine verbracht.
Als er auf dem großen Gala-Abend in der
Oper sich von der eisigen Stimmung des
Publikums nicht stören ließ und im Wandel-
gang inmitten der ihn feindselig anstarren,
den Menge die Schauspielerin Jeanne Gra-
nier mit den Worten begrüßte: „Mademoi¬
selle, ich hatte bereits das Vergnügen. Sie
in London auf der Bühne zu sehen und, in
Ihrer Person verkörpert, die Grazie und den
Geist Frankreichs zu bewundern" — da war
das Eis gebrochen. Als Eduard nach knapp
einer Woche Paris wieder verließ, schrie das
Volk auf den Straßen nicht mehr „Es leben
die Buren!", sondern „Es lebe der König!"
Zwei Monate später wurde in London an¬
läßlich des französischen Gegenbesuchesdie
Entente Cordiale  geschloffen.

Nun hält also wieder ein englischer König
„so offiziell als überhaupt  m v g-
l i ch" seinen Einzug in die französische Haupt¬
stadt. Er kommt nicht als Eroberer, wie zu
Zeiten des hundertjährigen Krieges seine
Vorgänger. Er braucht sich auch nicht erst
um eine Versöhnung zu bemühen und Schau¬
spielerinnen deshalb Schmeicheleien zu sagen
wie Eduard VIl . Nein, der König Georg
kommt als offizieller Verbünde¬
ter.  Frankreich weiß, was es an der eng-
lischen Freundschaft hak. Nicht vergebens liest
man in allen Zeitungen den Ausruf : „Vive
le Lion!" — „Es lebe der Löwe" — in An¬
spielung auf das englische Wappentier. Ter
französische Gockel glaubt, daß er den Schuh
d°s britischen Löwen — oder in der volks¬
tümlichen Darstellung der Bulldogge — be¬
nötigt. Die Schmeichelei geht diesmal von
den Parisern aus und alle Blätter jenseits
des Kanals haben auch schon gebührend da¬
von Kenntnis genommen, daß Seine Maje¬
stät der König im Bett Napoleons und die
Königin in dem der Marie Antoinette
schlafen.

„Sind die Engländer die Freunde der
Franzosen?" — Historisch gesehen, nein, aber
gegenwärtig, ja."

Verletzung  trug sich im StromgebiN deS
Tumenflustes zu, wo zwei sowjetrussische
Flieger Erkundungsslüge über koreanischem
Boden aussührten.
Neuer Grenz -Zwischensau

Bei Hulin an der Ostgrenze von Mandschu-
kuo, 350 Kilometer nördlich von Wladiwostok,
wurde eine japanische Gendarmeriepatrouille
von Sowjettruppen beschossen.  Ein Unter¬
offizier, der verwundet wurde, konnte von vier
mandschurischen Polizeioffizieren in Sicherheit
gebracht werden. Das Außenamt in Hsinking
hat in Moskau durch das fowjetrussischeGene¬
ralkonsulat in Charbin Protest eingelegt.

Wegen der Freigabe der Jangtse - Ein¬
fahrt  und der Hankau-Kanton-Bahn finden
am Mittwoch in Tokio japanisch-englische
Besprechungen statt.

7W WV Sowjet Russen kampfbereit!
Ausfälle Marschall Blüchers gegen Japan

1,8. Warschau, IS. Juli . Wie in Warschauer
Kreisen, die Uber direkte Informationen auS
Sowjctrußland verfügen, verlautet, hat der sowjet-
russische Fliegergcneral Lazairow  zusammen
mit 250 Flugzeugen gestern das mittlere Ural¬
gebiet verlassen und ist nach Chabarowsk abgeflo¬
gen. Außerdem werden sehr starke Truppenver¬
schiebungen aus Sibirien gemeldet. Die fern¬
östliche sowjetrussische Arme« ist weiter verstärkt
worden. Man schätzt ihre Stärke gegenwärtig aus
700«UV Mann . Heute hält die Sowjetregierung
im Kreml eine besondere Sitzung unter dem Bor¬
sitz Stalins  ab , an der alle kommandierenden
Generale der Sowjetarmee teilnehmen sollen.
Marschall Blücher  befindet sich gegenwärtig
nicht in Moskau. Er hielt in Chabarowsk eine
Nundsunkansprache mit sehr scharfen Ausfällen
gegen Japan , in der er ausführte, daß die Sowjet¬
armee keinen Fuß breit zurückgehen werde.

Wie weiter über Warschau aus Leningrad be¬
richtet wird, haben die Sowjets beschlossen, im
Verlaufe der nächsten 5 Jahre am finnischen
Meerbusen beim Eingang des Leningrader und
des Kronstädter Hafens neuzeitliche Befestigungs¬
anlagen zu errichten. Es handelt sich dabei um
moderne Forts , die sich aus künstlichen Inseln
befinden sollen. Ferner wird mitgeteilt, daß eines
dieser Forts im Verlause der vergangenen Woche
fertiggcstellt worden ist. Das Fort wurde von
der Militärbehörde übernommen, die den sofor¬
tigen Beginn der Schießübungen anordnete, um
das Fort auszuprüfen.

BsrnmeM bis kurz vor Mer
Dreieck El Toro — Best — Toras erobert
Bilbao, 19. Juli . Die Kolonne Varela

setzte ihre Offensive im Abschnitt Biver
siegreich fort. Nachdem die Luftwaffe am Mon¬
tag die rotspanischen Stellungen vor den Orten
El Toro, Best und Toras bombardiert hatte,
warf die Infanterie am Dienstag die feind¬
lichen Borpostenstellungen nieder und um¬
zingelte in Gewaltmärschen das Gebiet des
durch die Orte El Toro, Beji und Toras gebil¬
deten Dreiecks. Nach heftigem Kampf fiel das
Gesamtgebiet mit den genannten Orten in
den Besitz der nationalen Trup¬
pen.  Der Vormarsch wurde stellenweise über
zehn Kilometer vorgetragen. Somit ist die
Straße Ternel — Sagunt sowie die flankieren¬
den Höhen bis kurz vor Viver fest im Besitz
der Nationalen. Südlich dieser Straße stehen
die Truppen General Barelas sechs Kilometer
vor der Grenze der Provinz Valencia.

Glaubwürdige Nachrichten, die in Bilbao
aus Katalonien eingetroffen sind, besagen, der
rote Oberhäuptling Negrin beabsichtige, an der
katalanischen Front eine Offensive zu unter¬
nehmen, um die Levante-Front zu ent¬
lasten.  Innerhalb der militärischen Leitung
der Roten scheint es zu Widerständen
gegen Negrin  gekommen zu sein.

UrheberrrchrZIchutz durch Derlagsanstalt Mauz . München
Vausenran »«» vor» lritniig Klug

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine gute Stunde später standen Overhagen Engelbert

und Eschköiters Bernd in der Stube vor dem Amtmann.
Und ihre Gewehre lagen auf dem Tisch. Engelbert hatte
eine Büchsslinte und Eschköiters Bernd einen alten Dril¬
ling. An der Büchsflinte roch der Schrotlauf noch nach
Pulver und war frisch verschleimt. Die Schrotläufe des
Drillings waren sauber ausgewischt. Die Patronen staken
noch darin und nur der Kugellauf war frisch beschossen
und leer. Der Forstgehilfe aber hatte die ganze rechte
Brustseite und den Arm voller Schrote.

Es war zu der Zeit, als der Forstgehilse es eben wieder
gelernt hatte, sich am Stock mühsam herumzuschleppen.
Da las der Richter in der Stadt den beiden Wilderern
ihr Urteil vor. Er las es mit gleichgültiger und langweili¬
ger Stimme und wies den Anerben des Overhagenhofes
ftir Jahre zwischen die grauen Gefängnismauern.

Der Köttersjungc hatte Engelbert wohl entlasten wol¬
len mit seiner Aussage, aber seine Worte waren so seltsam
ungeschickt gewesen, daß sie sich alle zu Spitzen umbogen,
die anklagend auf den Jungbauern wiesen. Und so meinte
das Gericht zuletzt, Eschköiters Bernd wäre nur ein Mit¬
läufer gewesen, dem ein paar Wochen Gefängnis die Lust
an der heimlichen Jagd aus den Knochen treiben könnten.

»

Wo die plumpe Sitzbank unter den drei hohen Schirm¬
tannen steht, macht die Landstraße einen scharfen Knick,
denn es drängt sich ihr da ein Moorarm in die Seite , dem
sie aus dem Wege gehen muß. Sie läuft eine kurze Strecke
durch einen dünnen Tannenbestand und führt dann dicht

vor dem Kruge her, der sich da breit und gemütlich ein¬
ladend hingelagert hat.

Engelbert setzte sich in eine der Lauben, legte sein Bün¬
del auf den Tisch und den Hakenstock daneben, wischte sich
den glitzernden Schweiß aus dem braunen Gesicht und
ließ sich von der derben Magd ein großes Glas Milch
holen. —

Die Immen summen müde und schläfrig durch den
Garten . Alle Blumen lassen die Köpfe hängen und die
Sträucher stehen regungslos . Die Nachmittagshitze bro¬
delt in feinen Luftwellen über den Beeten und die bunte
Wäsche hängt glatt an der Leine und bewegt sich kaum.

Ueber die Landstraße kommt ein Wagen, der den grauen
Staub hinter sich aufwirbeln läßt. Vor dem Kruge hält
er an. Der dicke Viehhändler klettert von dem hohen
Bocksitz und geht mit steifen Beinen in die Schänkstube.

Eine Weile darauf wird das Fenster zum Garten auf¬
gemacht. Der Händler fährt sich mit dem bunten Tuch über
den heißen Kopf.

„Verdammich", knurrt er, „ist das eine verrückte Hitze."
Der hagere Krüger mit dem verkniffenen Mund steht

neben ihm am Fenster. Mit stillem Blick streift er die
Feldbreite und den Himmel ab.

„Das gibt heute noch ein Wetter von der ganz schwe¬
ren Art ", sagt er bedächtig und drückt mit dem Daumen
den Tabak in seiner kurzen Pfeife zusammen.

Der Händler nickt. „Also dann gib mir erst mal einen
anständigen Korn zum Abgewöhnen", sagt er, „und dann
eine Pulle Bier . Aber kalt muß sie sein, denn mir schwitzt
die Seele am Magen fest und ich bin heilfroh, daß ich von
der verfluchten kahlen Straße herunter bin." —

Engelbert nickt im Hindustein mit dem Kopf. Er hat
aam fest geschlafen in der schattige« Kühle der stillen

Laube. Aber dann hat ihm irgend etwas seine Träume
gescheucht, daß sein Schlaf dünner wurde und schließlich
von ihm geht.

Aus dem offenen Fenster der Schänkstube drängt sich
eine laute Stimme in den stillen Garten.

„Ein seiner Hof, Krüger", sagte der Händler . „Die
schlechten Zeiten haben ihn natürlich mitgenommen. Aber
fein Mark ist gesund geblieben trotz Soldatenrat und In¬
flation und der ludermäßigcn Steuergesetze. Nun ist der
Bauer schon ein halbes Jahr unter der Erde und . . ."

„Andere Kinder? Nein, Mensch, das ist ja gerade die
Sache. Da ist ja nur noch eine Tochter auf dem Hofe. Die
Bäuerin ist schon lange ans der Zeit gegangen und es ist
außer dem Mädchen niemand als der Anerbe da. Viel¬
mehr der ist eben nicht da, denn sie suchen ihn ja. — Wes¬
halb der nicht aus dem Hose ist? Ja , das ist eine dumme
Geschichte. Es ist schon eine ganze Reihe Jahre her und
er hatte wohl knapp erst seine Jungenshose ausgezogen,
da ist er einmal mit einem andern auf der heimlichen
Jagd gewesen. Und da hat der Deubel ihnen einen von
den Grünrvcken in den Weg gekarrt und den hat der Junge
dann wohl ein bißchen angebleit. Welche sagen ja auch,
der andere hätte das eigentlich getan und der Junge Hütte
gar keine Schuld daran gehabt."

„Na, da« ist ja nun gleich. Damals haben sie ihn ver-
knaxt dafür und ein paar Jahre hat er brummen müssen.
Und als er heraus kam, da muß er ja gleich wie weg¬
gewischt gewesen sein, denn sie suchen ihn jetzt wie wild.
Es muß doch wieder ein Bauer auf den Hof und das
Mädchen soll so wohl keiner haben wollen. Solange , wie
der Anerbe nicht für ganz sicher tot ist, solange kann er ja
jeden lieben Tag wiederkvmmen und sagen: Hand vom
Sack, der Hof gehört mir und jetzt will ich das Leit end¬
lich einmal selbst in die Hand nehmen. Und dann stände
sei» Schwager mal dumm da." —

(Fortsetzung folgt.



Alte Goldmünzen außer Kurs
Vom IS. bis 31. August der Reichsbank

anzubieten
Durch eine Verordnung vom 16. Juli sind

die auf Grund der Vorkriegsgesetze ausge¬
prägten Goldmünzen zu 10 und 20
Mark  mit Ablauf des 15. August ds. Js.
außer Kurs gesetzt worden. Es ist damit der
gleiche Zustand hergestellt worden wie im
Lande Oesterreich, wo die Vundesgoldmün-
zen bereits durch Verordnung vom 25. Mai
1938 mit Wirkung ab 15. Juni außer Kraft
gesetzt worden sind. Vom Zeitpunkt der
Außerkurssetzungab ist also außer den mit
der Einziehung beauftragten Kassen niemand
verpflichtet, die Münze» in Zahlung zu neh¬
men. Durch diese Maßnahmen wird im übri¬
gen an der Münzgesetzgebung nichts geändert.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Gö-
ring, hat durch eine Verordnung vom 12. Juli
angeordnet, daß alle außer Kurs gesetzten
Goldmünzen der ReichsbanI  bis zum
1. September anzubieten und auf Verlangen
zu verkaufen und zu übertragen sind.

Ladenschluß in kleinen Selen 21 Me
Der Neichsarbeitsminister hat durch Er-

laß an die Landesregierungen Richtlinien
für den Ladenschluß aus dem Lande gegeben,
die die' besonderen Bedürfnisse des Landes
und der kleinen Gemeinden in den Som¬
mermonaten  berücksichtigen. Der Erlaß
geht davon aus . daß sich der 19-Uhr-Laden-
schluß in Gebieten mit überwiegend länd¬
licher Bevölkerung während der Zeit der
Feldbestellungund der Ernte nur sehr schwer
durchführen läßt . Die bisherige unterschied¬
liche Behandlung will er nun durch einheit¬
liche Richtlinien ersetzen. Darnach dürfen in
Orten mit weniger als 3000 Einwohnern und
überwiegend ländlicher Bevölkerung offene
Verkaufsstellen in den Monaten April
bis einschließlich September bis
21 Uhr geöffnet  sein . Für Orte mit
mehr als 3000 Einwohnern und überwiegend
ländlicher Bevölkerung oder für Orte unter
8000 Einwohnern mit nicht überwiegend
ländlicher Bevölkerung ist im Einzelfalle zu
prüfen, wieweit eine Ausnahme von dem
allgemeinen 19-Uhr-Ladenschluß notwendig ist.

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige
tägliche Arbeitszeit der Angestell¬
ten  darf durch die Verlängerung der Ver-
kaufszeiten nicht berührt und Jugendliche
unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr be¬
schäftigt werden.

Lesi-iebslük̂ei',
bestelle sofort bei der für dich zuständigen
Kreiswaltung der DAF. ein Transparent
für den Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe mit dem Inhalt:

„Wir marschieren mit!
Unser Betrieb steht im Leistungskampf der

deutschen Betriebe."
Zeige mit diesem Schild der Oeffentlich-

keit, daß du mit deiner Gefolgschaft selbst¬
verständlich dem Führer entgegenmarschterst
mit dem unerschütterlichen Willen, deinen
Betrieb zum nationalsozialistischen Muster¬
betrieb zu gestalten!

Lpsi'lsppe!! uiuil.eiffunz§Itsmpi
Das Gausportamt der NS .-Gemeinschast

„Kraft durch Freude" teilt auf verschiedene An¬
fragen mit: Der große Sportappeü der Betriebe
1938 ist Wohl nicht offiziell in den Leistungs¬
appell der deutschen Betriebe eingebaut, jedoch
wird die Teilnahme am Sportappell 1938 in¬
nerhalb des Leistungskampses der Betriebe auch
in diesem Jahre schon gewertet. Der Melde¬
termin zur Teilnahme zum diesjährigen Sport¬
appell ist der heutige 20. Juli 1938.

Betr . Sammlerpreis für Heidelbeeren. Wie
der Gartenbauwirtschaftsverband Württem¬
berg berichtet, hat die württ . und badische
Preisüildungsstelle den Sammlerpreis für
Heidelbeeren im ganzen Schwarzwaldgebiet
auf 25 Pfg . per ^ Kg. festgesetzt.

Vom Krieger-Erholungsheim. Uebcrall
im württembergischen Lande gedenkt man
heute unseres hochverdienten Landesgebiets-
fuhrers des NS -Kriegerbundes, Generalleut¬
nant a. D. Dr . von Ma u r. Daß dies in
mnem Krieger-Erholungsheim besonders der
Fall ist, zeigte sich gestern früh im Erho¬
lungsheim Herrenalb, wo sich zur Zeit elf
Kameraden der langjährigen segensreichen
Tätigkeit des Jubilars erfreuen dürfen. Wäh¬
rend des Frühstücks erhob sich Kamerad
Näth (Weilderstadt ) und gedachte in herz¬
lichen Worten der Bedeutung des Tages für
den Landesverband Württemberg des Kyff-
häuserbundes. Er führte die großen Ver¬
dienste des Jubilars , des hochverdienten„Sol¬
datenvaters", vor Augen und wie es gerade
auch das Verdienst des greisen Generals sei,
daß wir uns heute in drei württ . Erholungs - '

AMNSDAP-Nachrichlen

Heimen der Wiedepauffrischung unserer Ge¬
sundheit erfreuen dürfen. Wir hätten allen
Grund , dem treuen Gebietsführer herzlich
dankbar zu sein. Mögen die daran geknüpften
Wünsche alle in Erfüllung gehen und unser
geliebter, nun in den Ruhestand tretender
-Gebietsführer auch dem Erholungsheim Her¬
renalb bald einen Besuch abstatten.

Einbruchsdiebstahl. In einer der letzten
Nächte wurde im Verkaufsstand am Bahnhof
Birkenfeld sowie im Bahnhofsgebäude selbst
ein schwerer Einbruchsdiebstahl verübt. Im
Verkaufsstand sielen dem oder den Einbre¬
chern eine größere Menge Schokolade, Ziga¬
retten usw. in die Hände, während im Bahn¬
hofgebäude nur ein kleinerer Geldbetrag er¬
beutet wurde. Die polizeilichen Ermittlungen
zur Klärung des Einbruchs sind eingeleitet.

Schwer verletzt. Gestern abend fuhr ein
etwa lOjähriger Junge mit dem Fahrrad und
einem kleinen Anhänger, in dem ein vierjäh¬
riges Kind saß, die Bahnhofstraße hinunter.
Kurz vor Einfahrt in die Wildbaderstraße
löste sich der Anhänger und schlug auf die
Mauer oberhalb der sich dort befindlichen
Unterführung auf. Das Kind wurde mit
großer Wucht auf die unterhalb liegende
Straße , die zum Tal führt , geworfen. Der
sofort erschienene Arzt stellte schwere Kopf-
und Körperverletzungen fest.

Enzklösterle, 19. Juli . Schneidermeister
Wurster  fuhr letzten Sonntag mit seinem
Rad den Kirchenweg hinab, wobei er bei der
Wegkreuzung bei der Wildbaderstraße mit
einem von Wildbad her kommenden Auto zu¬
sammenstieß. Wurster zog sich schwere Ver¬
letzungen zu und mußte in das Krankenhaus
verbracht werden. — Die Sanitätskolonne
hat nun wieder für Sonntag einen Bereit¬
schaftsdienst eingerichtet. Das Lokal befindet
sich im Rathaus . — Die Heidelbeerernte ist
nun in vollem Gange. — Die Schulferien
haben jetzt begonnen. — Durch die vielen
Gäste, die hier Erholung suchen, ist das
Stratzenbild belebter. Zur Unterhaltung der
Kurgäste tragen die Künstler bei, die des öfte¬
ren „Lustige Abende" in den Lokalen veran¬
stalten.

Bieselsberg, 20. Juli . Das Unwetter am
letzten Freitag hat hier und in der Umgebung
deutliche Spuren hinterlassen. Zahlreiche
Wege sind aufgerissen und weisen ange¬
schwemmtes Geröll auf. Glücklicherweise hat
der niedergegangene Hagel keinen größeren
Schaden auf den Feldern an gerichtet. Die
Landwirte klagen lediglich darüber, daß durch
den Platzregen die Frucht, die jetzt so schön in
den Halmen steht, zu Boden gedrückt wurde.
— Die Hauptstraße durch den Ort wird da¬
durch verbessert, daß ein Kandel angelegt
wird, so daß das Regenwasser rascher als bis¬
her abfließen kann. — In den umliegenden
Wäldern reifen jetzt,die Heidelbeeren. Jeden
Tag ziehen Kinder nnd teilweise auch Erwach-

Loffcnau, 19. Juli . Am letzten Sonntag
fand der Gegenbesuch der Freiw . Feuer¬
wehr Wendlingen  bei ihren Kameraden
der Freiw. Feuerwehr Loffenau statt. Um
^7 Uhr früh marschierte die hiesige Wehr
unter den Klängen der Feuerwehrmusik und
des Spielmannszuges unter Leitung des Mu-
stkzugführers. Löschmeister Streeb,  in Rich¬
tung Rieswasen durch die Straße , galt es doch
ihre Kameraden aus Wendlingen und insbe¬
sondere ihren geliebten Ehrenkommandanten,
Bürgermeister Keim  in Wendlingen, zu
empfangen. Mit zwei Autobussen kamen die
Wendlinger Kameraden unter Begleitung
von drei Motorradfahrern der Loffenauer
Wehr hier an. Zum Empfang stand die Lof¬
fenauer Wehr auf dem Rieswasen. Der
heutige Führer der Wehr, Oberbrandmeister
Hermann Adam,  erstattete seinem Ehren¬
kommandanten Meldung. Unter den Klängen
eines Marsches schritten der Ehrenkomman¬
dant Keim  u . Oberbrandmeister Schmidt,
Führer der Wendlinger Wehr, sowie Ober¬
brandmeister Adam  die Front der Loffen¬
auer Wehr ab. Auch der Gesangverein „Lie¬
derkranz" ließ es sich nicht nehmen, seinen
Ehrenvorstand auf dem bevorstehenden Aus¬
flug zur Teufelsmühle zu begleiten. Arm in
Arm wanderte man der Teufelsmühle zu, wo
der dortige Gastgeber das „Löschwasser" für
die Wehren gerichtet hatte. Um 12 Uhr hieß
es aufbrechen über das „Große Loch", Teu¬
felskammer hinunter nach Loffenau. Am obe¬
ren Ortseingang wurden die Wehren schon
von vielen Einwohnern erwartet . Die Be¬
grüßung der Einwohnerschaft gegenüber den
Wendlinger Feuerwehrkameraden war eine
sehr herzliche; auch konnte man feststellen, daß
Bürgermeister Keim heute noch ein sehr be¬
liebter Gast in Loffenau ist. Er hat ein Stück
seines Lebens hier zurückgelassen, wo er zwölf

sene mit ihren Geschirren hinaus in die grü¬
nen Reviere, um die schmackhaften Beeren
einzusammeln. Leider gibt die heurige Heidel¬
beerernte nicht besonders gut aus. Die Leute
sind froh, wenn es ihnen gelingt, den eigenen
Bedarf zu decken. Da in diesem Jahr die
Obsternte ebenfalls spärlich ausfällt , so wer¬
den die gesammelten Heidelbeeren vielfach für
die Haustrunkbereitung verwendet.

Schwarzenberg, 20. Juli . Das kurz nach
dem Weltkrieg zu Ehren der Gefallenen er¬
stellte Ehrenmal mitten im Dorf, gegenüber
dem Altersheim, wurde dieser Tage mit einem
Buntsandsteinsockel eingefaßt. Die dadurch
geschaffene Fläche wird gärtnerisch ausge¬
baut, so daß die ganze Denkmalsanlage nun¬
mehr bester zur Geltung kommt. — Die
Hauptverkehrsstraße von Schömberg nach
hier und von Schwarzenberg nach Biesels¬
berg—Unterreichenbach war bis vor kurzem
nicht geteert, so daß sich stets eine Staubplage
bemerkbar machte, die insbesondere zum
Wochenende von Ausflüglern und von hier
weilenden Erholungsgästen als lästig empfun¬
den wurde. Nunmehr ist die Straße instand¬
gesetzt, gewalzt und geteert worden, so daß
diese unliebsamen Begleiterscheinungen des
Kraftfahrzeugverkehrs in Wegfall kommen.
Es zeigt sich aber auch, daß die Straße mehr
als früher von Kraftfahrzeugen benützt wird.
Die an der verbesserten Straße liegenden
Orte Schömberg, Schwarzenberg und Bie¬
selsberg sind froh, daß diese Maßnahmen
durchgeführt wurden, nützen sie doch auch dem
Fremdenverkehr.

Mordtat an einem MSdOen
Der Mörder festgenommen

Altnui fra  bei Haiterbach (Kreis Na¬
gold), 2«. Juli . Gestern abend gegen halb
9Uhr wurde die hiesige Einwohnerschaft durch
eine furchtbare Schreckensnachricht in Auf¬
regung versetzt. Im nahen Wald fanden
Leute die 20 Jahre alte Linöenwirtstochter
Elsa Rauscher  in einer großen Blutlache
liegend tot auf. Alle Anzeichen ließen darauf
schließen, daß das Mädchen ermordet wurde,
denn der Hals war ihr vollständig durch¬
schnitten. Die betreffenden Personen, die den
Mord entdeckten, verständigten die Gendar¬
merie, die mit einem Arzt sofort an den Ort
der schrecklichen Tat eilte. Auch die Mord¬
kommission aus Stuttgart und die Staats¬
anwaltschaft wurden verständigt und trafen
alsbald ein. Es wurde festgestellt, daß das
Mädchen mit brutaler Gewalt von dem Täter
ermordet worden war. Beamte - er Gendar¬
merie, die Mordkommission und zahlreiche
ändere Hilfskräfte nahmen in -er Umgebung
die Suche nach dem vermutlichen Täter auf.
Die Suchaktion wurde die ganze Nacht hin¬
durch fortgesetzt, blieb jedoch ohne Erfolg. Erst
heute früh wurde dann der vermutliche Täter
in der Person eines gewissen Fritz Gries-
singer  in Oberjettingen von dem dortigen
Polizeiwachtmeister ausfindig gemacht und
festgenommen. Grietzinger wurde in das
Amtsgcrichtsgefiingnis Nagold eingelieferr.

ichmLoffenau
Jahre lang als Bürgermeister amtierte. Im
Gasthaus z. „Teufelsmühlc" („Lamm") wurde
das bestellte Mittagessen eingenommen.

Um 3 Uhr eröffnete Oberbrandmeister
Adam  das kameradschaftliche Beisammensein
und begrüßte die Wendlinger Kameraden. Er
verstand es mit herzlichen Worten zu den
Gästen zu sprechen, nnd führte u. a. aus, daß
die Freundschaft der beiden Wehren nicht
mehr so schnell werde gelöst werden können.
Dem Ehrenkommandant Keim überreichte er
ein Schreibzeug und betonte dabei die große
Mühe und Arbeit, die er seit Gründung der
Wehr als Kommandant bis zu seinem Weg¬
zug und Versetzung nach Wendlingen geleistet
hat. Der 1. Beigeordnete Wilh. Frey  hieß
die Wendlinger Kameraden sowie Bürger¬
meister Keim in Vertretung von Bürgermei¬
ster Bauer seitens der Gemeinde herzlich will¬
kommen. Er betonte die Verbrüderung der
beiden Wehren sowie auch die Beziehungen
zwischen Wendlingen und Loffenau. Und nun
eröffneten die Liederkränzler unter Leitung
von Hauptlehrer Rehm  den Reigen mit dem
Liede„Deutschland dir mein Vaterland ". Vor¬
stand Karl Werkle  begrüßte in schönen
Worten den geschätzten Ehrenvorstand, Bür¬
germeister Keim, sowie die Wehrmänner aus
Wendlingen. Er versprach, daß auch der
„Liederkranz" nach Wendlingen kommen
werde, um dieselbe Kameradschaft zwischen
dem Männergesangverein Wendlingen und
dem Liederkranz Loffenau zu schließen, wie
es bei den beiden Wehren der Fall sei. Und
nun ergriff unter großem Beifall Bürger¬
meister Keim  das Wort . Er dankte allen
denen, die mitgearbeitet haben an dem herz¬
lichen Empfang, den man seiner Wehr berei¬
tet hatte. Seine Liederkränzler ermahnte er,
treu zusammenzuhalten für das große Ziel
des deutschen Liedes. Tief gerührt sprach er

pnrlel -siimler mlt

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg. Donnerstag 14.30 Uhr findet in
der Schulküche ein Beerensaftkurs statt. Pa¬
pier und Bleistift sind mitzubringen.

zu seinen Loffenauer Feuerwehrkameradeu,
daß er stolz sei auf sie, daß er sehe, daß die
Wehr nicht zurück, sondern vorwärts gear¬
beitet habe. Sie möge auch fernerhin in Treue
zu ihrem Führer halten, um gemeinsam das
Volksgut zu schützen zum weiteren Aufbau
unseres deutschen Vaterlandes im Sinne un¬
seres geliebten Führers . Der Führer der
Wendlinger Wehr, Oberbrandmcistcr
Schmidt,  dankte aufs herzlichste den Kame¬
raden der Loffenauer Wehr und betonte, daß
Wendlingen freudig hierher gekommen sei,
um die köstliche Schwarzwaldluft zu ge¬
nießen. Er überreichte dem Führer der Lof¬
fenauer Wehr als Zeichen der kameradschaft¬
lichen Verbundenheit einen Becher. Die
Feuerwehrkapelletat nun ihr Möglichstes, um
die schönen Stunden mit ihren Klängen ein-
zurahmcn. Bald wandertcn die Kameraden
durch die Straßen von Loffenau, überall
freudig begrüßt von der Einwohnerschaft, bis
abends 9 Uhr die Abschiedsstunde schlug. Die
Wagen standen bereit, aber niemand wollte
einsteigen. Endlich nach X Stunden waren
die Wendlinger Gäste in den beiden Autos
verstaut. Bürgermeister Keim  bedankte sich
nochmals bei der gesamten Einwohnerschaft,
insbesondere bei seinen Wchrkameraden, die
seiner neuen Heimat so herrliche Stunden be¬
reitet hätten. Der 1. Beigeordnete Frey
sprach herzliche Abschiedsworte zu den Wend¬
linger Feuerwehrkameraden. Ein letzter
Händedruck und unter den Klängen der
Feuerwehrkapelle setzten sich die Wagen in
Bewegung. Die Loffenauer Feuerwehr kann
mit Stolz auf diesen Tag zurückblicken. Mö¬
gen die Wehrmänner auch weiterhin so zu¬
sammenstehen wie bisher, dann kann Loffenau
stolz auf seine Wehr sein. Hierbei sei noch die
Opferbereitschaft der Wehrkameraden ange¬
führt . Wehrkamerad Fr . Braun erlitt vor
zehn Monaten durch Verkehrsunfall einen
Unterschenkelbruch, an dem er heute noch im
Krankenhaus in Gernsbach liegt. Die Kame¬
raden sammelten und brachten den schönen
Betrag von 26 RM . zusammen, welcher
Braun durch Löschmeister Reule überreicht
würde. Hier gilt der Feuerwehr Wahlspruch:
„Einer für alle, und alle für einen!"

Äus Pforzheim
Noch keine Klärung

In der rätselhaften Angelegenheit des
Schusses aus dem Eisenbahnwagen ist bisher
noch keine Klärung erfolgt. Zwei verdächtige
junge Leute wurden gestern festgenommen,
mußten aber wieder freigegeben werden. Die
Gendarmerie setzt ihre Tätigkeit zur Ermitt¬
lung des Täters fort. Es steht bisher nur
soviel fest, daß cs sich um einen abgegebenen
Zufälligkeitsschußhandelt.

Pforzheim, 19. Juli . (Im Streite
schwer verletzt .) Bei einer Wirts-
Hausschläger ei  in Jspringen wurde der
hier wohnhafte Jos . Meßmer  so übel zu¬
gerichtet, daß er mit schiveren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. —
Im benachbarten Göbrichen zog sich der Land¬
wirt Richard Bastianbei  einem Unfall eine
kleine Verletzung zu, die er nicht beachtete. Es
trat Wundstarrkrampf  ein , der den
Tod des Mannes herbeiführte.

Stockach, 19. Juli . (Radfahrerinver¬
liert durch Unfall den  Fuß .) Eine
18jährige Radfahrerin aus Hohenläuben in
Thüringen, die sich auf einer Fahrradwande-
rnng befand, wurde an einer Straßenkreuzung
von einem Kraftwagen erfaßt, eine Strecke weit
mitgeschleift und schließlich zwischen einem
Baum und dem Wagen eingeklemmt.
Man brachte die Verunglückte sofort in das
Krankenhaus. Dort mußte ihr der Fuß ab -
genommen  werden.

wirc/ c/as Letter '?
Wetterbericht deS NcichswclterüicnIteS

Auögabeort Stuttgart
Ausaegeben am 19. Jult , 21.89 Ubr

Von den Azoren her reicht ein Keil hohen
Drucks nach Deutschland. Auf seiner Nordseite
strömt von Westen her feuchte Luft zu, die zu
starker Bewölkung führt. Auf seiner Südseite
macht sich die absinkende Luftbewegung durch
heiteres Wetter bemerkbar, eine wesentliche
Aenderung der Wetterlage ist voraussichtlich
nicht zu erwarten.

VoraussichtlicheWitterung bis Mittwoch
abend: Im Norden des Gebiets wolkig. Im
Süden meist heiter, bei schwacher Luftbewtz-
gung. Temperaturen allmählich ansteigend.

Voraussichtliche Witterung bis DonnerSttzg
abend: Zeitweise heiter und warm.



Senstchla«- —vsrbWlickrs Veekehrsland
Da» NSKK. i« der Berkehrserziehaag«ad Schulung

Vom Ende des JahreS MS an soll auf Be-
fehl des Führer» der „KdF/-Wagen über die
deutschen Straßen rollen. Und. wie wissen, daß
auch dieser Befehl— wie jeder bisher — pünkt-
lichst durchgeführt wird. Sechs Millionen Kraft¬
wagen mehr, das bedeutet für die nahe Zukunst
eine Verdreifachung  der im Augenblick in
Deutschland zugelassenen Kraftfahrzeuge und die
sich in ungeheurem Maße steigernde Verkehrsdichte
verlangt eine sich im gleichen Verhältnis hebende
Verkehrsd isziplin.  Je höher diese ist, desto
mehr werden die Unfallstatistiken sinken. Und nur
durch eine Planmäßige Verkehrsschulung werden
die Voraussetzungenfür die Verkehrssicherheit ge-
schaffen, d!e das kommende Jahrzehnt von jedem
Volksgenossen fordern wird.

Dieser Erziehungsauftrag wurde dem Natio¬
nalsozialistischen Kraftfahrkorps
übertragen. Und die Männer des NSKK. nehmen
ihre Arbeit ernst; sie schulen sich selbst in harter'
Arbeit, weil sie wissen, daß nur der, der selbst
über einen reichen Schatz an Wissen und Können
verfügt, andern etwas übermitteln kann.
NSKK-Männer lernen an Verkehrsmodellen

Der Verkehrsreferent der Motorstandarte 55.
Oberstaffelführer Hubl,  gab uns einen recht in¬
teressanten Einblick in das Schulungswesen des
NSKK. Bei jeder Motorstandarte ist ein Ver-
kehrsreserent  ernannt, der seinen Verkehrs-,
trupp ausbildet. Hier erhalten die NSKK.-Män-
ner das nötige Rüstzeug für ihren Einsatz beim
Verkehrserziehungsdienst. Im praktischen Teil des
Unterrichts wird an den V er keh r s model -
len und Verkehrstischen — auf denen
ganze Städte- oder Landschaftsbilderentstehen—
geübt, während der theoretische Teil mehr den Be¬
trachtungen der Verkehrstafsln und der Aussprache
über praktische Erfahrungen, sowie der Beseiti¬
gung von Unklarheiten dient. Und nur der NSKK.-
Mann, der am Schluß der Schulung die Eig¬
nungsprüfung  besteht, wird später in der
Oefsentlichkeit eingesetzt.
Schulung und Prüfung durch die Motor¬
standarten

Mit der zum l. Oktober erfolgenden Einführung
veS Führerscheins Klasse  4, der zur Füh¬
rung von Kraftfahrzeugen bis zu 250 Kubikzenti¬
meter Zhlinderinhalt und von Zugmaschinen.
Elektrokarren usw. bis zu einer Höchstleistung von
20 Stundenkilometer berechtigt, sind auch dem
NSKK. neue Aufgaben erwachsen. Denn ein Er¬
laß des Reichsverkehrsministers bestimmt, daß
alle NSKK . -Angehörige und alle An¬
gehörigen der  HI . die Prüfungen für die-
sen Schein bei den Motor stand arten  ab-
legen. Und hier ist auch der erste Ansatz zur spä¬
teren planmäßigen Schulung der Jugend erfolgt,
die allerdings auch schon bereits in der Schule
durch die Anwendung des vorzüglichen Lehr- und
Anschauungsmittels der Verkehrsinseln einsetzen
muß.

Auf dem Lande kommt noch die Schulung der
Fahrer der landwirtschaftlichen  Schlep¬
per hinzu. Anmeldungen hiefür können jederzeit
bei den Kreisbauernführern erfolgen. Um Un¬
klarheiten vorzubeugen, sei hier bemerkt, daß der
Besitz eines anderen Führerscheins selbstverständ¬
lich den Erwerb des der Klaffe4 hinfällig macht.

Die bis jetzt in Verbindung mit der DAF. in
den Betrieben durchgeführtenSchulungsvor-
träae  dürcki geeignete NSKK.-Männer war von
gutem Erfolg begleitet, Nach einer Verfügung des
SWöertreters des Führers sollen diese Schu-
lüngsvorträge jetzt auch in den monatlichen Pflicht-
Versammlungen der NSDAP, durchgeführt wer¬
den. Zum Schluß sei noch der sonntägliche
Nachhilfeunterricht für Verkehrs-
sünder  erwähnt, der überall da, wo geeignete
Lehrkräfte und Unterrichtsräume vorhanden sind,
ausschließlich durch das NSKK. vorgeuommeu
wird.

Die Praktische Aufgabe: Verkehrserziehungs¬
dienst

Wie bereits erwähnt, werden nur bestgeschulte,
sachverständige NSKK. -Männer zur Erziehung
des Publikums eingesetzt. Dies geschieht in der
Regel wöchentlich einmal  und zwar neuer¬
dings auf spezialisierten Gebieten, z. B. Kontrolle
an Straßenkreuzungen, Straßenbahn-Haltestellen
usw. Die mit dem Verkehrsschild gekennzeichnete»
Männer des NSKK. handeln mit amtlichen
Vollmacht -en in eigener Zuständig¬
keit.  Wenn sie daher den Anhaltestab heben, muß
gehalten und ihren Anordnungen gefolgt werden.
Deutschland — das Verkehrsland der Welt

Freudig und verantwortungsbewußt gehen die
Männer des NSKK.-Erziehungsdienstes ihren vor¬
gezeichneten Weg und setzen sich mit allen ihren
Kräften dafür ein, das Wort ihres Korpsführers
Wahrheit werden zu lassen, daß Deutschland, wo
die modernsten Verkehrseinrichtungen vorhanden
sind, auch das Verkehrsland der Welt werde»
muß. Das aber wird nur dann erreicht werde»,
wenn jeder Volksgenosse  sich sreiwillig
in die Verkehrsgemeinschaft einfügt.

Im Sommer ist der Zuckerverbrauch stets
etwas größer. Da werden Früchte einge¬
zuckert, Süßspeisen mit Obst zubereitet und
Saft , Marmelade und Kompott eingekocht.
Im Durchschnitt werden täglich nur 68 8
je Kopf verbraucht. Ein Verbrauch von 10 0
bis 1508 täglich  würde unserer Er¬
nährung noch vorteilhafter sein. Schädliche
Einflüsse besitzt der Zuckergenuß, wenn die
Zusammensetzung der übrigen Nahrung
richtig ist, jedenfalls nicht, wie neuere medi¬
zinische Untersuchungen ergeben haben. Er
ist als praktisch reines Kohlehydrat leicht
verdaulich und führt dem Körper schnell
wieder Kräfte zu. In gewissem Umfang ver¬
mögen die Kohlehydrate sogar das Fett zu
ersetzen, so daß dem Zucker auch darum
große Bedeutung zukommt. Am zweckmäßig¬
sten wird der Zucker, der keinerlei Ballast¬
stoffe besitzt, mit Obst , Speisen , Sup¬
pen  usw . genossen. Dazu haben wir jetzt ja
die beste Gelegenheit. Auch wenn wir ein¬
kochen, schaffen wir uns mit den eingemach¬
ten Früchten ein doppelt hochwertiges Nah¬
rungsmittel für den Winter.

Herr Pauli war sonst die Pünktlichkeit selbst.
Ohne eine Minute Verspätung kam er morgenS
ins Geschäft, abends aber ebenso regelmäßig nach
Hause. Seine junge Frau konnte das Essen Tag
für Tag zum gleichen Zeitpunkt auf deü Tisch
bringen, denn es kam nie vor, daß die Suppe
kalt oder das Bier warm geworden wäre, ehe
Herr Pauli vom Dienst kam. Heute war dies
nun anders. Eine Viertelstunde über die gewohnte
Zeit war vergangen und noch immer ließ sich
der Schritt des Mannes nicht vernehmen. Schon
wollte Frau Pauli das Essen wieder abtragen,
als ihr Mann ziemlich ausgeregt eintrat und ohne
weitere Entschuldigung für sein langes Ausblei¬
ben sofort erzählte, daß er auf der Straße Herrn
Dr. Schmoller mit Frau getroffen habe und daß
er nicht anders gekonnt hätte, als diese zu einem
einfachen Abendbrot auf 8 Uhr einzuladen.

So ruhig Frau Pauli im allgemeinen war.
jetzt regte sie sich denn doch auf. denn ein Paar
Tage vor dem Ersten, wo nicht nur die Geld¬
börse leer, sondern auch in Küche und Keller
nichts mehr zu finden war. Besuch einzuladen,
das ging ihr doch über die Hutschnur. Sie ließ
ihren Mann nicht mehr zu Worte kommen, so
oft er auch zu einer Erklärung den Mund öffnete.
Auf dem Tisch stand das Abendbrot und Frau
Pauli überlegte, was sie davon sür den Besuch
noch zurechtmachen konnte. Wenn ihr Mann
schon Besuch einladet, dann mußte er eben selber
sehen, wie er satt wurde. Sie konnte ihm nichts
vorstellen. Und so sah Herr Pauli den so schön
gedeckten Tisch bald wieder leer vor sich, nichts
als einige Schnitten Brot lagen noch im Körb¬
chen, und als er eben resigniert danach greifen
wollte, wurden ihm auch diese noch vor der Nase
weggenominen, so daß er mit seinem hungrigen
Magen allein aus weiter Flur stand.

I » der Küche ging nun ein Geklapper und ein
Rumoren an. als wenn es gegolten hätte, für ein
Regiment Soldaten zu kochen. Türen wurden aus-
und zugeschlagen. Schüsseln und Töpfe raffelten—
kurz. Sie Arbeit war in vollem Gange.

Herr Pauli begab sich nun gleichfalls in die
Küche, um seine Frau zu fragen, warum sie
eigentlich schon mit der Kocherei beginne, doch
ließ ihn diese gar nicht zu Worte kommen, son¬
dern drückte ihm ein Messer in die Hand und be¬
deutete ihm energisch, sofort Kartoffeln zu schälen.
Glücklicherweise waren die in allen Lebenslagen
immer wieder gerne gebrauchten Knollenfrüchte
noch vorhanden, auch einige rote Rüben sowie kal¬
ter Braten und etwas Wurst war da, so daß es
einer geschickten Hausfrau immerhin noch mög¬
lich war, mit diesen beschränkten Mitteln ein
Abendessen auf den Tisch zu bringen. Nachher
konnte man noch Tee oder Kaffee mit etwas
Cognac anbieten und die Situation war wieder
gerettet.

Nun hatte Herr Pauli vom Kartoffelschäler«
Io viel Ahnung, wie eine Kuh von der modernen
Wissenschaft und stellte sich dementsprechend an.
Seine Frau mußte mehr mit ihm schimpfen, als
den sowieso schon geladenen Gemütern zuträglich
war, und so war es weiterhin nicht zu verwun¬
dern, daß Frau Pauli, als sie einige Teller zum
Anwärmen in den Bratosen stellen wollt«, und
dabei der Katze derart auf den Schwanz trat,
daß diese ein mörderisches Geschrei vollsührte, die
Teller fallen ließ und diese naturgemäß zerbra¬
chen. Nun sagt inan zwar, Scl-erben bringen
Glück. Dies war aber hier nicht der Fall, denn
Herr Pauli wurde durch den Katzenschrei und das
Niederfallen der Teller so erschreckt, daß er das
Messer nicht mehr in den Leib der Kartoffeln,
sondern sich selber in den Finger stieß und nun
von sich aus ln ein jammerwürdiges Geschrei
ausbrach. Was wollte nun seine Frau anderes
beginnen, als rasch nach einer Binde zu springen
um den blutenden Finger des Gatten zu verbin¬
den. Liefe Frist der Unaufmerksamkeit der beiden
Eheleute benutzte die Katze, sonst der ausgespro¬
chene Liebling der Familie, nun dazu, sich schnell
für das Treten aus den Schwanz zu rächen—und
im Nu — ein Stück Braten war weniger auf dem
Teller. Herr Pauli sah es aber noch, ergriss den
ihm zunächst liegenden Rührlöffel, um ihn der
Katze nachzuwerfen, traf dabei aber nicht die
Katze, sondern die Fensterscheibe in der Küchen-
tür. Natürlich war auch diese kaput.

L>er Blutverlust und die Aufregung hatten nun
Herrn Pauli derart mitgenommen, daß er, nach¬
dem er sowieso infolge seiner verbundenen Hand
keine Kartoffeln mehr schälen konnte, Beruhigung
im Alkohol suchte und aus diesem Grund die
Kognakslasche, die sowieso nur noch zu einem
Biertel voll war. leertrank.

Seine Frau hatte unterdessen das Abendessen
sertiggestellt und begab sich nun ins Zimmer, um
den Tisch erneut zu decken. Ihr Mann lag schon
aus dem Sofa und war dem Einschlafen nahe,
denn mit leerem Magen ein Viertel Liter Cognac
zu trinken, das ist so eine Sache, die nicht jeder
Mann verträgt. Unbarmherzig wurde er aber auf¬
gerüttelt, um mitzuhelfen, dabei gingen nochmals
zwei Gläser und eine Blumenvase kaputt.

Endlich war es so weit. Völlig erschöpft sank
Frau Pauli auf den nächsten Stuhl. Nun konnte
der Besuch kommen. Sie hatte alles gerichtet und
im stillen freute sie sich sogar auf dr« anregende
Unterhaltung, die stets ein Besuch Dr. Schmollers
mit sich brachte.

Nun ist das Warten an und für sich eine unan-
geneyme sacys — rnyng unangenehm aber wird
es erst, wenn dabei das Essen kalt und unschein¬
bar wird. Das ist daS schlimmste, was einer
Frau passieren kann. AlS nun Minute um Minute

verrann, ohne daß die Flurktingel das Kommen
der Besucher anzeigte, wurde auch Frau Pauli
ungnädig und sie machte ihrer Erbitterung ziem-
lich deutlich Luft. Herr Pauli sah sie sonderbar,
an und dann lachte er geradezu heraus — er
lachte, daß ihm die Tränen die Backen Herunter¬
liesen und selbst die wütendsten Blicke seiner Frau
konnten seinen Lachkrampf nicht hemmen. Und
glucksend und immer noch erschütternd vor Lachen
erklärte er:

In ihrer Wohnung in Gablenberg wurde eine
38jährige Witwe  und ihr acht Jahre altes
Kind mit Gas vergiftet  tot ausgesunden;
es liegt Selbstmord vor.

In der Döblinger Straße verlor ein Last¬
kraftwagen  seine aus Bauholz bestehende
Ladung. Dabei wurden zwei aus dem Wagen
sitzende Arbeiter keruntergeschleudert und schwer
verletzt.  Bei einem von ihnen, einem 32jähri-
gen Schreiner, besteht Lebensgefahr.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 19. Juli . Das Geschäft in
neuem Getreide hat sich infolge der Verzögerung
der Ernte noch nicht entwickelt; lediglich einige
Posten Wintergerste kamen zu Jndustriezwecken
zur Ablieferung. Die Mühlen sind»och mit Mahl¬
gut versorgt. In Weizen- und Roggenmehl wird
der laufende Bedarf abgerufen. Futtermehl und
Kleie sind gefragt. Es notieren je 100 Kilogramm
frei verladen Bollbahnstation: Weizen, württ.,
durchschnittliche Beschaffenheit, 75 bis 77 Kilo¬
gramm vv XIV 19.40 RM., vv XVI 19.60, vv
XVII 19.70. VV XVIII 19.80. VV XIX 20; Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 70 bis 72 Kilo¬
gramm N XVIII Julipreis 18.30 RM., N XIX
Julipreis 18.50 NM.; Fnttergerste, durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59 bis 60 Kilogramm6 VII
v. io. 7. bis 3i. 8. 38 Erzeugerfestpreis 16.20
NM., 6 VIII v. 10. 7. bis 31. 8. 38 Erzeugerfest¬
preis 16.50 NM. Iuduflricgerste, Mindestgewicht
68 Kilogramm0 VII v. io. 7. bis 31. 8. 38 Er-
zcugerfestpreis 18.20 NM., 6 VIII v. 10. 7. bis
31. 8. 38 Erzeugcrfestpreis 18.50 NM. Futterhnfer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 46 bis 49 Kilo¬
gramm A XI Julipreis Erzeugerfestpreis 16.10
RM., II XIV Julipreis Erzeugersestprcis 16.60
RM. Für Heu und Stroh gelten in Zukunft die
in der Anordnung der Hauptvereinigung der
Deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschast
vom I.Juni 1938, Absthn. VI sestgelegten Be¬
stimmungen. Als vorläufige Erzeugerpreise wer-
den notiert: Wiesenheu: H Wiesenheu, handels¬
üblich, gesund, trocken mit Besatz(bis etwa ein
Drittel) an minderwertigen Grasern4 bis 5 NM.,
b) Wiesenheu, gut, gesund, trocken, mit unerheb¬
lichem Besatz(bis etwa ein Zehntel) an minder¬
wertigen Gn-ifern 4.60 bis 5.60 NM., c) Acker-
und Feldheu(Süßheu), angesätes Futterheu, gut,
gesund, trocken, ohne nennenswerten Besatz an
minderwertigen Gräsern 5 bis 6 NM. Luzerne,
Esparsette: s) gesund, trocken, handelsüblich mit
bis etwa ein Drittel vollwertigem Gräserdurch-
wuchs6 bis 7 RM., b) gut. gesund, trocken, schöne
Farbe mit bis etwa ein Zehntel vollwertigem
Gräserdurchwuchs6.40 bis 7.40 NM. Kleeheu:

gesund, trocken, handelsüblich mit bis «twa
ein Drittel vollwertigem Gräserdurchwuchs5 bis
6 NM., b> gut, gesund, trocken, schöne Farbe mit
bis etwa ein Zehntel vollwertigem Gräserdurch¬
wuchs5.60 bis 6.60 NM. Stroh, Erzeugerpreis
3.60 NM., Spelzspreu, Erzeugerpreis 1.20 bis
1.50 NM. Die Preise gelten je 100 Kilogramm
waggonfrei lose verladen Erzeugerstation. —
Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirtschafts-
Verbandes Württemberg: Preise für 100 Kilo¬
gramm, zuzüglich NM. 0.50 Frachtenausglsich frei
Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei.
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Klebeweizen NM. 1.25 per 100 Kilo¬
gramm Ausschlag, mit einer Beimischung von
kleberreichem Auslandsweizen NM. 1.50 per 100
Kilogramm Aufschlag für Type 812. Reines
Kernmehl NM. 3.50 per 100 Kilogramm Auf¬
schlag auf die jeweilige Type. Weizenmehl Basis-
Type 812 (alte Festpreisgebiete) VV VIII bis
15. 8. 38 28.45 NM., W X 28.95. VV XlV 29.20.
VV XVII 29.20: Roggenmehl Basis -Type 997 ab
I. Jnli 38: 8 XVIIl 23.30 RM., k XIX 23.50:
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack
Wcizenkleie(neue Festpreisgebiete) ab 1. 7. 38
VV XIV 10.3» NM .. VV XVI , 0.4». VV XVII 10.45.
VV XVIII 10.5», VV XIX 10.60. Noggenkleie k
XVIII  ab I. 7. 38 10.40 RM .. N XIX 10.50.
Weizen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 Per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge-
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß-
scheines maßgebend.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
für Fettwaren vom 19. Juli . Ochsenfleisch») 70
bis 78; Bullensleisch»> 70—75; Kuhfleischs) 70
bis 75. b> 56—63, c) 48—52: Färsenflcisch a)
72—78; Kalbfleisch-y 86—97, b) 70—80: Ham-
melfleisch as 80—82, b> 70—75, c) 60—68;
Schweinefleischa) 73 Atarktverlauf: Ochsen-,
Bullen, und Färsenfleisch, Kuhfleisch und Kalb¬
fleisch langsam, Hammelfleisch und Schweine¬
fleisch mäßia belebt.

Schwimmende Fischmehlfabrik erzielte Rekord
Die erste schwimmende Fischmehlfabrik Deutsch¬

lands, der Fischdampfer„Kehlungen" der Hoch¬
seefischerei Nordsee, ist von seiner zweiten Fang¬
reise nach Bremen zurückgekehrt: er brachte 1100
lentner Fischmehl, 1700 Zentner Frischfische und
15 Fässer Tran un(v Fischöl an Land.

Freiw. Rsemchr SleueMrg
(E. V.)

Am Samstag de« 23. Juli 1S38 findet
um 18.45 Uhr eine Uebung statt.

Der Führer der Wehr.

SrSfevhause«.

Vergebung vsu VßMbeiieu.
Im Auftrag der evana. Kirchengemeinde in Gräfenhausen haben

nur für den Neubau des Gemeindehausesin Gräfenhausen die
Grab -. Beton -, Maurer -, Eisenbeton-. Zimmer-,
Flaschner-, Dachdecker-, Blitzschutz-, Kunststein-,
Schmiede-, elektrische, sowie die sanitären Installa¬
tions -Arbeiten

zu vergeben.
Die Unterlagen liegen am Freitag den 22. Juli, von 10—12 Uhr,

ln der Kirche in Gräfenhausen auf.
Oertliche Bauleitung : Oberleitung:
L. Rest, Architekt, Neuenbürg. R . Behr u. K. Oelkrug

Architekten
Stuttgart , Relenbergstr. 82.

kspsrstursn
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

445 KW ehrenamtlich, oiockwall
und vlockwalterlnnender NSV.opfei
ihre kretzel». um in selblNosem kiali
dl» Idee de, hllsawerkea„Multi
und Kind' iu verwirklichen u>
die vorauesehuns für»ine grsvnl
Jugend>u schaffen.

n I k K

ZWW - BerWzerW.
Es meiden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 21. Juli
1838, vorm. 10 Uhr

1 Kommode, 1 Diwan.
Zusammenkunftam Rathaus.

Gerichtsvollfteherstelle
Neurnbürg.

Baldige
Mder -Berheiratmig

wünscht Witwer (Vierziger,
eoang.) mit acht Jahre altem
Bub, in guter, sicherer Lebens¬
stellung mit gutbürgerlichem
Haushalt.

Gefl. Zuschriften erbeten unter Zu-
chriften strengster Diskretion mit.
Nr. 987 an die „Enztäler"-Ge¬
schäftsstelle erbeten.Birkenfeld.

Eine gut erhaltene

geeignet für Schneider und Haus¬
halt, Preis 60 RM ., sowie2 weiße

KiMrteWMe»
mit Matratze« zu verkaufen.
Zu erfragen in der Agentur ds. Bl.

Henk sehr preiswert:
Grüne Bohnen 7»^

fadensrei, 500 A «SV
3 »ul baldigen Einirilt gesucht:

Zwei jüngere

WeeMWn
bei gutem Lohn.

Mönchs Psfthotel
Herrenalb.

Gelbe Rübe« M
sehr schöne 500 § » «S
Nene Kartoffeln » ßv
500 x 8 2 Kilo «SV
Rhabarber 500g
Bananen 500g 48 -f
Reineclauden

500 g 48 r/

HnsgeW»
in Einfamilienhaus(5 Zimmer),
I. Augrkst oder später gesucht.

Krank. Pforzheim
Kreuzsteinallee 100.

«Mkörlivd
I Tel 388
8  l -edsosmlttvl — kelllkost
U Illväerlsg« een Iksms4S»A»
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jlngsrns ZrsundMft Zur AM
Trinksprüche Mussolinis und Jmrcdys

Rom 19. Juli . Bei dem vom italienische»
Regierungschef Mussolinizu  Ehren des unga¬
rischen Ministerpräsidenten Imredh  nn Palazzo
Veneeia veranstalteten Essen, an den, die Spitzen
von Staat. Partei und Wehrmacht, sowie Vertre¬
ter von Kammer und Senat teilnahmen, richtete
Mussolini an den ungarischen Ministerpräsidenten
einen Trinkspruch, in dem es u. a. heißt:

Vielfältige grundlegende politische und Wirt-
schriftliche Interessen sowie das Ziel eines höhe-
reu Ideals dcS Friedens und der Gerechtigkeit
bilden die Basis der italienisch-ungarischen Bezie¬
hungen. Auf dieser Gemeinschaft der Ziele und
der Interessen beruht auch die Beständigkeit der
Beziehungen zwischen den beiden Ländern und
ihre Entwicklung auch im weiteren Rahmen der
Beziehungen zu anderen Staaten. Besonders im
Donauraum, der auS natürlichen Gründen Ita¬
lien und Ungarn direkt interessiert, stimmen sie
in einer Politik der Zusammenarbeit überein, die
sich nicht abschließt und noch weniger gegen
andere gerichtet ist, sondern allen offen steht, die
wie wir auf eine Aktion der Freundschaft und
des Wiederaufbaues abzielen. Dieser Politik lei¬
sten im allgemeinen Interesse der Wirklichkeits¬
sinn und der Friedenswille, die die Achse Nom-
Berlin und unser aufrichtiges Einvernehmen mit
Jugoslawien bestimmen. einen wertvollen Bei¬
trag/

Der ungarische Ministerpräsident Imredy ant-
wartete u. a. wie folgt: Euer Exzellenz hat den
Wunsch nach einem höheren Friedens- und Gerech¬
tigkeitsideal unterstreichen wollen, der die Grund¬
lage der zwischen Italien und Ungarn bestehen¬
den sreundschaftlichen Beziehungen bildet. Der
Zweck unserer gegenwärtigen Reise ist, diesem
Frieden Und dieser Gerechtigkeit zu dienen und
msere Unterredungen mit Euer Exzellenz sind ge¬
rade, weil sie dem Frieden und der Gerechtigkeit
bienen wollen, nicht exklusiver Art und gegen an¬
dere gerichtet, sondern erstreben vielmehr die Mög¬
lichkeit, die sreundschaftlichen Beziehungen mit den
Nachbarstaaten zu entwickeln, die von dem gleichen
Versöhnungsgeist beseelt sind. Die festen Bande,
die uns seit langen Zeiten mit Italien verbinden,
wie auch die traditionelle und aufrichtige Freund¬
schaft, die aus politischem, wirtschaftlichem und kul¬
turellem Gebiet zwischen Ungarn und dem Deut¬
schen Reich, das unser Nachbar geworden ist. be¬
steht, desgleichen unsere sreundschaftlichenBe¬
ziehungen zur Achse Nom—Berlin erfüllen uns
mit der Hoffnung, daß unsere Bemühungen zur
Verwirklichung eines dauerhaften und gerechten
Friedens ihre Früchte tragen und die friedliche
Entwicklung des Kontinents auf festere Grund¬
lagen stellen werden.'

Zaladiers Wünsche MMnI?
Londoner Kombinationen um den Briefwechsel

mit Chamberlain
bl i g s n b e r i c k t 6er X8 Presse

cg. London, 20. Juli. Die englische Presse
interessiert sich nach wie vor lebhaft für den
vermutlichen Inhalt des Briefwechsels
zwischen Daladier und Chamberlain,
dessen Geheimnisse um so verlockender gewor¬
den sind, nachdem dieser so diskret vor sich
ging, daß nicht einmal der französische Bot¬
schafter in London seinen Inhalt zu Gesicht
bekam. Nach den neuesten Versionen soll Dala»
dier von Chamberlain verlangt haben, das
englisch-italienische Abkommen nicht vor
dem Abschluß eines ähnlichen
französisch . italienischen Ver¬
tragswerkes  in Kraft zu fetzen. Der eng¬
lische Ministerpräsident habe zwar Frankreich
erneut seiner Freundschaft versichert, >edoch das
Ansinnen Daladiers rundweg abgelehnt. Er
habe jedoch in seinem Antwortschreiben ver¬
sichert, daß auch die britische Regie¬
rung  das Zustandekommen eines Vertrages
zwischen Paris und Rom wünsche. Ferner ver¬
lautet, was als Bestätigung bisheriger Behaup¬
tungen angesehen werden kann, daß Chamber¬
lain Daladier auf die Notwendigkeit hingewie¬
sen habe, in Prag nochmals warnend vorstellig
zu werden.

VsmbW MHMWsEV irMMmja
b i g e n b e r i c t>I 6er di 8 p r e s s e

08 - London , 20 . Juli . Am Dienstag wurde,
nach englischen Meldungen im Hafen von
Valencia der britische Tmmpser„S t a n-
land"  bei einem nationalspanischen Lu-ft-
angriss aus den Hafen durch eine Bombe ge¬
troffen. Acht Mann der Besatzung
kamen ums Leben.  Ein an Bord des
Schiffes ausgebrochener Brand konnte bald
gelöscht werden. Angeblich soll der Dampfer
einenKo n t ro l l bea mt en des Nichtein¬
mischungsausschusses an Bord gehabt haben.

Salamanca, IS. Juli . Der nationale Heeresbe¬
richt teilt mit: An der Teruel- und Castellon-
Front wurde der Vormarsch fortgesetzt. Die
Straße von Fuentes de Rubielvs.nach Zucayna ist
völlig besetzt worden. Südlich davon wurde die
Ortschaft Olba erobert und in der Provinz Ca-
stellon Villanueva de la Reina. Im Abschnitt
Sueroas wurde die feindliche Front aufgervllt
und der Ort Jingue sowie die Stellungen süd-
östlich hiervon besetzt. Die nationale Luftwaffe
bombardierte den Hafen von Alciante sowie den
Bahnhof, wo mehrere Materialzüge getroffen
wurden. Nordöstlich von Segorbe konnten die
Flieger ein feindliches Munitionslager in die Lust
sprengen. Im Luftkampf wurden am Montag
nicht weniger als 18 sowjetspanifcheFlugzeuge
abgeschofsen.
Küchenmesser verschluckt

In Neukarbe  bei Landsberga. d. Warthe
verschluckte eine Kuh ein t2 Zentimeter langes
Küchenmesser ohne Stiel, das operativ entfern!
werden konnte.

Mus Mürttemüerg
Böblingen, 19. Juli. (Ei n mi e tedi  eb

f estg eno mmen.) Hier hatte sich bei einer
älteren Frau ein 27jähriger angeblicher
Ingenieur  eingemietet. Schon am näch¬
sten Tag war er unter Mitnahme eines grö.
Heren Barbetrages verschwunden. Er mietete
sich daraufhin in Sindclfingen ein und stahl
auch hier 50 Reichsmark. Ehe er damit aus¬
rücken konnte, war jedoch die Polizei zur
Stelle und nahm ihn fest.

Jngstetten, Kr. Münsingen, 19. Juli.
lWeil das Schlußlicht fehlte .) Aus
der Straße Sontheim—Laichingen fuhr
nachts der 24jährige ledige Kaufmann
Knehr  von hier mit dem Motorrad auf
ein Langholz fuhrwerk aus.  Der
Anprall war so heftig, daß Knehr einen
Schädelbruch erlitt und bald darauf starb.
Das Langholzfuhrwerk hatte kein Schluß¬
licht, darauf ist der schwere Unfall wahr¬
scheinlich zurückzuführen.

Buchaua. F„ 19. Juli. (Neue Brücke
über den Federfeekanal .) Die alte
Holzbrücke über den Federfeekanal, die
schon lange nicht mehr dem ständig wachsen¬
den Verkehr genügte und sich auch bei Hoch¬
wasser als ein Hindernis erwies, wird ge¬
genwärtig durch eine Eisenbeton¬
brücke  ersetzt.

Memmingen, 19. Juli. (So lernt man
die Heimat kennen !) Dem Beispiel an¬
derer Städte folgend, sind nunmehr auch hier
„Fremdenführungen " für Einhei¬
mische  eingeführt worden. Diese von KdF.
ins Leben gerufene Einrichtung erfreute sich
schon beim ersten Versuch eines großen Zu¬
spruchs.

Gauleiter Murr
beMckWWW General De. v. Maar

Stuttgart. 19. Juli. Dem von der Landes-
gebietssührung Südwest des NS.-Reichs-
kriegerbundes aus Anlaß der Vollendung
seines 75. Lebensjahres zurückgetretenen U-
Lbersührer Generalleutnanta. D. D r. v o n
Maur  wurvcn am Dienstag zu seinem
Geburtstag zahlreiche Ehrungen zuteil. Gau.
leiter Neichsstatthalter Murr  sprach dem
verdienten General der alten Armee persön¬
lich seine Glückwünscheaus und brachte da¬
bei besonders auch die Wertschätzung zum
Ausdruck, die der General bei der Partei
genießt.

Tie Wehrmacht ehrte den Jubilar durch
ein Ständchen des Musikkorps des Jnf.-Neg.
119. Auf der Dienststelle der Landesgebiets-
sühruug überreichte namens der Gefolgschaft
der Stabssührer. U-Sturmbannführer
Pr echt er eine künstlerisch ausgestattete
Dankadresse. Eine Abordnung unter Füh¬
rung von Ministerialdirektor Dr. Till
als Vertretung der Kameraden im Landes¬
gebiet überreichte ein Gemälde des Münche¬
ner Malers Elk Eber. Vom Oberbefehlshaber
der Wehrmacht Generaloberst von Brau-
chitsch traf ein Glückwunschtelegramm und
von Oberbürgermeister Tr. Strölin  ein
herzliches Glückwunschschreiben ein. Zur per»
sönsichen Beglückwünschung waren ferner er-
schienen Generalleutnanta. D. von Fa¬
ll eck. der KommandierendeGeneral des
V. AK.. General der Infanterie Geher . Ge¬

neral der Infanterie a. D. Freiherr
von Soden  als Vertreter der alten Ar¬
mee. Ôbersturmbannführer von Uslar
als Vertreter des H-Gruppenführers Kaul,
SA.-Obergruppenführer Ludin  mit Stabs-
sichrer Brigadesührer Kraft, Oberstarbeits¬
führer Müller,  Gebietssührer Sünder-
mann,  Gaugeschäftsführer Baumert.
Gauinspekteur Hill  und ^ -Hauptsturm¬
führer Dr. Sandberger  als Vertreter
des Reichsstudentenführers und des SD.-
Oberabschnits Südwest.

Am Abend trat die Stabskapelle des Lan¬
desgebiets unter der Führung von Musik,
direktora. D. B en ni n g zu einem Stand-
chen an, wobei ihr Exz. Dr. von Maur rn
Anerkennung ihrer Leistungen einen Schel¬
lenbaum überreichte. Ein Fackelzug  des
Bezirksverbands Groß-Stuttgart bildete den
Abschluß der Ehrungen.

Arbeitshaus für eiuen VolksWblins
Stuttgart, 19. Juli. Der 35jährigeE. W.,

der schon seit 1926 in öffentlicher Fürsorge
steht, hat noch nie für seine Familie gesorgt.
Selbst ein sechsmonatiger Aufenthalt im
Arbeitshaus Buttenhausen hatte bei ihm keine
nachhaltige Wirkung, denn kurze Zeit daraus
fiel er schon wieder durch seinen mangeln¬
den Arbeitswillen  auf. Die von ihm
vorgebrachten angeblichen„Arbeitsbehinderun¬
gen" körperlicher Art konnten vom Sachver¬
ständigen ohne weiteres widerlegt werden. Er
hätte also, wenn er nicht zu faul gewesen wäre,
gut für seine heute noch auf Kosten der öffent-
lichen Fürsorge in Pflege stehenden fünf Kin¬
der sorgen können. Das Gericht verurteilte ihn
jetzt wegen Müßiggangs (Verletzung der
Unterhaltspflicht) zu einer verschärften
Ha ( ŝtrafe  von sechs Wochen; außerdem
wurde seine Unterbringung im Arbeits-
Haus  auf die Dauer von zwei Jahren au¬
geordnet.

Schwieberdingen, Kreis Ludwigsburg,
19. Juli. Nachdem am Samstag auf dem
Hardthof bei Schwieberdingen ein Kartoffel»
käsermeibchenund zahlreiche Larven gefun¬
den morden waren, ist am Sonntag und
Montag weiter nach dem Käfer gesucht wor-
den. Dabei wurden auf dem gleichen
Kartoffelacker, auf dem die ersten Funde ge¬
macht worden waren, weitere 24 Lar¬
ven  und drei Eigelege, von denen eines be¬
reits am Ausschlüpfen war. gefunden.

Ludwigsburg, 19. Juli. An dem sehr
schwierig zu ersteigenden Kleinen Wilden
(2300 Meter) in der Nähe von Oberstdorf
ist der 21 Jahre alte Werner Getzmann
von hier tödlich abgestürzt. Die Leiche des
Verunglückten, der sich verstiegen hatte,
wurde inzwischen von zwei Oberjägern aus
Sonthofen gefunden.

Zjübriger auf dem SoMannungsmast
Gebersheim, Kreis Leonberg, 19. Juli. Der

fünf Jahre alte Siegfried Essig  kletterte in

Handwerk und
Stuttgart, 19. Juli. Zur Klärung von Fra¬

gen des Leistungskampfesder deutschen
Betriebe, die das Handwerk betreffen, hatte die
Fachabteilung „Handwerk " in der
DAF.  die Präsidenten der Handwerkskam¬
mern, die Kreishandwerksmeisterund Bezirks¬
innungsmeister für den Gau Württemberg-
Hohenzollern am Dienstag zu einer Arbeits¬
besprechung geladen. Gauarbeitsgebietsleiter
Kärcher  sprach über den Sinn und die Auf-
gaben des Leistungskampfes. Durch die Schaf-
fung des Leistungsabzeichens für vorbildliche
Kleinbetriebe habe gerade das Handwerk die
Möglichkeit, sich mit größter Aussicht an die¬
sem Leistungskampf zu beteiligen. Die Leistung
im Betrieb zu steigern, A die dem Betriebs,
leiter vom Führer gestellte Aufgabe. Es komme
nicht auf das Geld, sondern auf die Gesin -
nung und Haltung  an. Bei der Bewer¬
tung im Leistungskampf, die in den Händen
der Deutschen Arbeitsfront liege, stehe nicht
das Materielle, sondern das Ideelle im Vor¬
dergrund. In erster Linie werde verlangt, daß
ein wirkliches Kameradschaftsverhältnis zwi¬
schen Betriebsführung und Gefolgschaft bestehe.
Notwendig sei, daß der Betriebsführer nicht
nur Wirtschaftler,- sondern auch Menschen-
sichrer sei. Der enge Kontakt zwischen Füh¬
rung und Gefolgschaft wirke sich auch zum
Besten eines Betriebes aus. Vom Betriebs-
führer werde in dem Leistungskampf auch ver¬
langt, daß er den Betrieb in nationalsozialisti¬
schem Sinne führe, daß er selbst an Schulungs-
gelegenheiten der Partei und ihrer Einrichtun¬
gen teilnehme und auch seinen Gefolgschafts¬
mitgliedern Gelegenheit dazu gehe. Ferner

Leiftungskampf
werde geprüft, ob der einzelne Handwerks¬
betrieb in wirtschaftlicherBeziehung den Zie¬
len des Vierjahresplans  gerecht werde,
ob insbesondere die deutschen Werkstoffe bei
der Produktion verwandt werden. Nutznießer
dieses Leistungskampfes sei im Grunde genom¬
men das Handwerk selbst.

Sozialreferent Scharfer  verbreitete sich
über die Organisation und Durchführung
des Leistungskampfes. Jeder Betrieb habe
sich bei der zuständigen Kreiswaltung der
DAF. anzumelden. Kreis, und Gauprüfungs-
ausschüsfe würden sodann die Besichtigung
vornehmen. Das Handwerk solle in diesem Lei¬
stungskampf zeigen, daß es der Träger einer
Idee sei und daß es alles daran setze, den
Dreiklang„Meister— Geselle— Lehrling"
zu verwirklichen. So finde auch der Wunsch
des Führers Erfüllung, daß die gesamte
deutsche Wirtschaft ein nationalsozialistischer
Musterbetrieb werde.

Gauamtsleiter Landeshandwerksmeister
Baetzner  wandte sich dann mit einem auf.
rüttelnden Appell an die führenden Männer
des Handwerks im Gau Württemberg-Hohen-
zollcrn. den Leistungskamps zu einem vollen
Erfolg zu gestalten. Es dürfe gerade im Gau
Württemberg-Hohenzollern nicht schwer fal¬
len, das Handwerk für den Leistungskampf
zu begeistern. Wenn Meister, Geselle und
Lehrling der wahre Gemeinschafts,
geist  beseele, dann werde sich das auch
materiell auswirken. „Machen Sie", so schloß
Gauamtslciter Baetzner, „alle Anstrengun¬
gen, daß es Wahrheit bleibe-. Gau Württem-
berg-Hobenzollern auch im Leistungskampf
voran!"

einem unbeaufsichtigten Augenblick an einem
Gittermasten der Hochspannungsleitung hoch
und kam mit der Leitung in Berührung. Der
Knabe wurde sofort getötet. Die völlig
verkohlte Leiche  konnte erst geborgen
werden, nachdem von Teinach aus der Strom
abaestellt worden war.

Tödlicher durch Mnellkbren
Unterkochen, 19. Juli. Als einige Kinder

auf dem Wege zur Schule bezw. Kleiiikinder-
schule die Straße überquerten, kam aus einer
Kurve ein Motorradfahrer  in über-
mäßig hoher Geschwindigkeit daher und fuhr
in die Kindergruppe hinein. Zwei fünfjährige
Kinder wurden von dem Motorrad erfaßt und
ein Stück weit mitgeschleift. Das eine Kind,
die Tochter Irmgard des Schlossers Geißer,
blieb tot liegen, das andere Kind wurde
schwer verletzt.  Der Motorradfahrer gibt
an. die Kinder nicht bemerkt zu haben.

Die WtschlMr einer krouken KW«
Tübingen, 19. Juli. Ein Schloß ans der

Achalm, herrliche Möbel von Neutlinger
und Stuttgarter Firmen, ein Klavier und
natürlich auch ein Auto, das waren die
Wünsche einer geschiedenen Frau
aus Nottenburg, die sich einige Zeit in
Reutlingen aufhielt. An einem Sonntag
besuchte sie den Film „Die glücklichste Ehe
der Welt" von der ersten bis zur letzten
Vorstellung und steigerte sich derart in ihre
Wahnideen hinein, daß sie sich im Besitz
einer Erbschaft von 100 000 RM. glaubte,
womit sie nun ihre Wünsche erfüllen wollte.
So unterschrieb sie denn auch in den folgen¬
den Tagen mehrere Kausveriräge
über Möbel und ein Klavier, lernte auch
einige Stunden das Autofahren und hatte
doch zu allem keinen Pfennig Geld, denn
sie lebte in den bescheidenstenVerhältnissen.
Auch nach ihrer Inhaftnahme und während
eines Untersuchungsaufenthaltes in der
Tübinger Nervenklinik blieb sie bei ihrer
Meinung, eine große Erbschaft gemacht zu
haben. Ter Arzt erkannte in ihr eine dege-
nerative Psychopathin und dementsprechend
kam auch das Schöffengericht unter Berück¬
sichtigung von Paragraph 51 Abs. 1 StGB,
zu einem Freispruch, da die kranke Frau
für ihre betrügerischen Kaufabschlüsse nicht
verantwortlich gemacht werden konnte. Da¬
gegen sprach das Gericht die Einwei¬
sung  der Frau in eine Heil - und
Pslegeanstalt  aus.

Zehnjähriger beim Baden ertrunken
Tigenberictit 6er X8presse

k. Aalen, 19. Juli. Am Dienstagnachmit-
tag ist im Freibad im Hirschbach ein zehn¬
jähriger Junge  ertrunken. Er hatte sich,
während mehrere Schüler badeten, allein in
dem nebenanliegenden kleineren Bassin auf.
gehalten. Als man nach ihm sah, fand man
ihn auf dem Grund des Wassers liegen.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.
Wahrscheinlich hat er beim Baden einen
Herzschlag  bekommen.

Landesverräter htngertchtet
Berlin, 19. Juli. Die Justizpressestelle Ber¬

lin teilt mit: Am Dienstag wurde der vom
Reichskriegsgericht wegen Landesverrats
zum Tode verurteilte, am 26. Oktober 1914
in Löwen (Schlesien) geborene Helmut
Kuhlmann  aus Breslau hingerichtet.
Gelegentlich eines Verwandtenbesuchs in
einem Nachbarstaate kam K. mit einem
Spionage - Agenten  in Berührung.
Er wurde als Spion gewonnen und hat
diese Verbindung fast zwei Jahre lang auf¬
recht erhalten. Er hat geheim zu haltende
militärische Angelegenheiten aus Gewinn¬
sucht verraten. Für den verhältnismäßig
geringen Verratslohn mußte er jetzt mit
dem Leben büßen.

Flammentod lm Auto
In Voller Fahrt gegen Baum gerast

Bonn, 19. Juli. Ein mit drei Personen
besetzter Kraftwagen  fuhr bei Röttgen
in voller Fahrt gegen einen Baum. Der
Benzintank explodierte  und im
gleichen Augenblick stand der ganze Wagen
in Hellen Flammen. Von zwei Fußgängern,
die in der Nähe waren, wurden zwei
Insassen aus dem brennenden
Wagen herausgezogen.  Sie mußten
ins Krankeichaus geschafft werden, da sie
schon schwere Verletzungen erlitten hatten.
Einer von ihnen, Peter Huppertz  aus
Köln-Mühlheim, erlag in der Nacht seinen
Verwundungen. Der Fahrer des Wagens.
Fritz Seegrose  aus Köln-Mühlheim, war
so unglücklich eingeklemmt, daß er dem
Flammentod nicht mehr entgehen konnte.

Beide Beine abgefahren
Auf dem Bahnhof von Eilenburg (Provinz

Sachsen) kroch ein Mann unter einem Zuge durch,
um auf den anderen Bahnsteig zu gelangen; in
diesem Augenblick fuhr der Zug an und dem
Leichtsinnigen wurden beide Beine abgefahren, so
daß er im Krankenhaus starb.



ckuKLÄ rken Lpürs
Ult

net.
»den ^ itelkampf

u

oüamrister im Nittel ge-
bsrey vlekbt weiterhin der Franzos«
er m Rotterdam den über IS Runden

s gegen Bob van Klaveren un-
!onnte.entschieden halten

Eine » LSnderkamPf im Fechten
auf Florett und Degen haben Deutschland und
3MM für den S. und 6. August nach Pörtschach
am Wörthersee abgeschlossen.

Zwei Wiener Siege  gab es beim Ulmer
Wak -Slalom . Bei den Männern siegte Vogler
(Wen ) vor Renz (Ulm) und bei den Frauen war
Frau Floh (Wien ) vor Frau Ott (Ulm) erfolg¬
reich.

Belgiens Wasserballer  bestreiten die
beiden Länderkämpse gegen Deutschland am 23.
und 24. Juli in Hamburg in folgender Besetzung:
Brodkom (Brüssel ) ; H. Stoelen (Gent ) - G. L.
Blitz (Lharleroi ) ; F . Jsselö (Brüssel) ; Depauw
(Gent ) - G , Blitz (Verviers ) . Coppieters (Brüssel ).

Ruderernachwuchs  aus Süddeutschland
trifft sich am 24. Juli aus einer Regatta in
Mannheim . Gemeldet haben 16 Vereine mit ZOO
Teilnehmern.

SeWki übernimmt Slnmptsche Spielt
Der Stadtrat von Helsinki hat in einer Son¬

dersitzung beschlossen, den Auftrag des JOK ., di«
Olympischen Spiele 1940 in Helsinki durchzusüh-
ren , mit Dank anzunehmen . Dem JOK . wird
don diesem Beschluß sofort Mitteilung gemacht
werden . Im Anschluß an die Sitzung traten
zwei Komitees in Tätigkeit , die sich mit dem
Bau des Olympia - Stadions  bzw . des
Olympischen Dorfes sowie mit der Finanzierung
zu besaßen haben.

1646 Leichtathleten ln Breslau
Titelkämpfe wie noch nie

Die 43. Deutschen Leichtathletikmeisterschaften,
die im Nahmen des Deutschen Turn - und Sport¬
festes 1938 in Breslau  in den Tagen vom 28.
bis 39. Juli veranstaltet werden , haben eine alle
Erwartungen übertreffende Beschickung erfahren.
Insgesamt wurden für die Wettkämpfe der Män¬
ner, Frauen und Junioren 1646 Meldungen ab¬
gegeben. Allein die ION Meldungen für die Mei¬
sterschaften der Männer sind ein Ergebnis , das
bisher noch nie zu verzeichnen war . Für die Titel-
kämpfe der Frauen liegen 217 und für die Reichs¬
wettkümpfe der Junioren 378 Nennungen vor.
Wie stark die einzelnen Wettbewerbe besetzt sind,
ist am besten daran zu erkennen , daß bei den
Männern der 110-Meter -Hürdenlauf mit 26 Teil¬
nehmern am schwächsten besetzt ist. Die größten
Ziffern weisen der Marathonlauf mit 184, der
lOO-Meter -Lauf mit 73 und der 800-Meter -Lauf
mit 54 Bewerbern auf . Bei den Frauen steht der
100-Meter -Laus mit 37 Läuferinnen an der Spitze.
Bei den dreitägigen Wettkämpfen aus der Jahn-
Kampfbahn des Hermann -Göring -Sportseldes
werden 47 deutsche Meister  bzw . Reichs-
fieger ermittelt.

SNÄL-Sulbigungsfahrt für Zeppelin
Die zweite Gauwertungsfahrt

Graf Zeppelin und der Stadt seines Wirkens,
Friedrichshafen,  galt die 2. Gauwertungs¬
fahrt des DDAC ., an der sich wieder 100 Fahr¬
zeuge beteiligten . Aus ganz Württemberg waren
Kraftwagen und -räder in Friedrichshafen ein¬
getroffen . Nach der Ankunft der Fahrer und dem
Schluß der Koutrollzeit vereinigte der Leiter der
Fahrt , Alfred Wezel,  die Teilnehmer zu einer
Kundgebung der Kraftfahrer mit anschließendem
kameradschaftlichem Beisammensein . Unter den
Anwesenden , die hier einige frohe Stunden ver¬
brachten , bemerkte man auch den DDAC .-Gau-
sührer Dr . Bla ich und den Bürgermeister der
Stadt Friedrichshasen , Dr . Bärlin,  der die
Versammelten im Namen der Stadt begrüßte und
seiner Freude darüber Ausdruck gab, daß so viele
Kraftfahrer in die schöne Zeppelinstadt gekommen
seien. Der Führer der DDAC .-Ortsgruppe Fried¬
rich- Hasen, Direktor Stösfler,  sprach ebenfalls
seine Genugtuung darüber aus , daß das Ziel einer
großen Gauausfahrt nach Friedrichshasen ge¬
fallen sei.

Sodann sprach Gauführer Dr . Bla ich über
den Gedanken der Heimatpslege , der neben der
Förderung der Verkehrsdisziplm heute mit eine
der Aufgaben der zivilen deutschen Kraftsahrer-
organisation sei. Der Besuch der Geburts - und
Wirkungsstätten berühmter Schwaben , wie ihn
der Diesjährige Heimatwettbewerb verlangt , habe
natürlich auch Friedrichshafen , der Geburtsstätte
des lenkbaren Luftschiffs, gelten müssen, um so
mehr , als des hundertsten Geburtstags des Gra¬
fen wegen die Augen aller Weit auch nach Fried¬
richshasen gerichtet gewesen seien. Uebergehend auf
das Gebiet des Verkehrswesens mahnte der Red¬
ner die DDAE .-Krastfahrer zu strengster Diszi¬
plin . Man habe bei einer Zielkontrolle im Rah¬
men des schwäbischen Heimatwettbewerbs die Füh¬
rerscheine von 176 DDAC .-Kraftfahrern geprüft
und dabei nur zwei Eintragungen wegen Ver¬
kehrsübertretungen in den Führerscheinen fest¬
gestellt. Dies sei ein erfreulicher Beweis dafür,
daß der DDAE .-Krastfahrer anständig und diszi¬
pliniert fahre und den Gedanken der Kamerad¬
schaft der Landstraße in jeder Beziehung Hoch-
Halte.

Mer wird ReuW nächster Segner?
Während Neusel  sich inzwischen Wohl in die

Stille des Schwarzwaldes zur Erholung zurück¬
gezogen hat . beschäftigt man sich in Boxkreisen
bereits damit , wer nun nach dem Sieg über
Lazek sein nächster Gegner sein wird . Der
Deutsche Schwergewichtsmeister Arno Kölblin,
der dem Kampf in der Schwabenhalle beigewohnt
'at , soll gleich geäußert haben , daß er mit beiden
oxen möchte, also mit Neusel und Lazek. Vor

allem wird sich Lazek  diesem Wunsche nicht
entziehen können, denn den Europameistertitel,
den er nach der Niederlage gegen Neusel eigent¬
lich nicht mehr zurecht trägt , gewann er bekannt¬
lich seinerzeit durch einen unglücklichen Tief¬
schlag des riesigen Planeners , dem er also noch
Revanche schuldig ist. Nachdem, was Neusel ins¬
gesamt in Stuttgart gezeigt hat , scheint er wei¬
terhin für größere internationale Aufgaben , etwa
einer Revanche mit Tommy Farr,  reif zu sein.

Störken und SWchen der WWen Armee
Die Tschecho-Slowakei hat sich übernommen -

Rüstungsindustrie
Die Rolle der iktbechrfchea

Immer mehr wird es zur Gewißheit , daß die
militärischen Kräfte  der Tschecho-Slowa-
kei und ihre Führung dabei sind, die Zwilgewal-
ten zu verdrängen und die Politik des Landes
auf einseitigen Chauvinismus festzulegen. Es ist
wichtig genug , in einer Zeit , irchder von tschechi-
scher Seite neue aggressive , wenn auch getarnte
militärische Maßnahmen erfolgen , die Stärke der
tschechischen Armee zu untersuchen.

Dem objektiven Beobachter fällt sofort daS Miß¬
verhältnis zwischen der Stärke des Friedensheeres
und der Zahl der Gesamtbevölkerung auf . Das
Heer hat eine Friedensstärke  von etwa
250 000 Mann . Das heißt : 1,7 v. H. der Bevölke¬
rung steht unter Waffen , Man braucht nur fest¬
zustellen . daß das gleiche Verhältnis , auf Deutsch¬
land angewandt , einer deutschen Friedensarmee
von 1,5 Millionen Mann entsprechen würde . Dazu
kommt, daß die Tschechen aus begreiflichem schlech¬
tem Gewissen die Angehörigen der nicht tsche¬
chischen Volksgruppen  aus den Truppen¬
teilen der vordersten Linie herauszuziehen bestrebt
sind. Dabei beträgt der rein tschechischeBevöl¬
kerungsteil bekanntlich nur 7,5 Millionen , wäh¬
rend die 2,3 Millionen Slowaken nur als be¬
dingt zuverlässig gelten . _

Die Schwierigkeiten,  im Ernstfälle das
aktive Heer aufzufüllen und für starke zuverläs¬
sige Reserven zu sorgen , liegen auf der Hand . Das
sind vor allem die Psychologischen Hindernisse,
die gegen die unbedingte Schlagkraft der tschechi¬
schen Armee sprechen.

Die Erhöhung der Infanterie -Divisionen
Die Reorganisation des tschechischen Heeres , die

vor einem Jahre auf Betreiben der französischen
Bundesgenossen begonnen wurde , soll die Zahl
der Infanterie -Divisionen aus 16 erhöhen . Jede
Division umfaßt drei Brigaden . Außerdem gibt
es noch zwei Gebirgsbrigaden , die auch zu Divi¬
sionen umgebaut werden sollen . Vier Kaval¬
lerie -Brigaden  vervollkommnen diese For¬
mationen . Jede besteht aus vier Reiterregi¬
mentern.

Die 400 Kampfwagen der Tschechen
Unverhältnismäßig groß für ein so kleines Land

wie die Tschecho-Slowakei sind die Formationen
der Panzer truppe.  Sie umfassen heute be¬
reits drei Panzerregimenter , von denen sich je
ein Regiment in Böhmen , in Mähren und in der
Westslowakei befindet . Der Gesamtbestand der

Panzerfahrzeuge wird auf vierhundert Stück ge-
schätzt. Die Haupttypen sind Kleinkampswagen
von etwa zwei Tonnen , ein leichter Panzerkampf-
wagen von 6 bis 8 Tonnen und ein mittlerer von
etwa 15 Tonnen . Doch sollen noch erhebliche
Verstärkungen der Panzerstreitkräfte geplant icin.

Rund 1300 Flugzeuge
Die Luftwaffe  bildet keinen eigenen Wehr-

machtsteil , sondern ist dem Heereskommando un¬
terstellt . Es gibt sieben Regimenter , von denen
zwei in einer Kampffliegerbrigade vereinigt sind.
Die Zahl der sofort einsatzbereiten Flugzeuge wird
auf 1300 Stück geschätzt.

Die Rüstungsindustrie — der Stolz der
Tscheche!

Am meisten pochen die Tschechen jedoch auf ihre
hochentwickelte Rüstungsindustrie , aus die Skoda-
Pilsen -Werke und die Brünner Was-
fenfabriken.  Diese Fabriken liefern bekannt¬
lich nicht nur für den „Hausgebrauch ", sondern
auch an befreundete Mächte , wie an die Kleins
Entente und in letzter Zeit auch an England . Im
Falle eines Krieges dürfte es jedoch mit der Herr¬
lichkeit sehr schnell aus sein, weil die Fabriken zu
nahe an der Grenze liegen . Seit langem sind da¬
her Bestrebungen nn Gange , diese Rüstungsstätten
weiter ins Innere des Landes zu verlegen.

Uebrigens besteht in Prag auch ein „Mili¬
tär w i s s e n s cha s t l i che s Institut ", du?
um so notwendiger ist, als die tschechische Armee
mit ihrem Offiziersbestand ja noch keine prakti¬
schen Kriegserfahrungen sammeln konnte und aus
keinerlei militärwissenschaftlicke Tradition zurück¬
blicken kann.

Es gibt eine Million Sokols
Wichtig sind ferner noch die gut geschulten

Gendarmerie - und Finanz wachen.
Eine nicht sehr ruhmreiche Rolle haben in den letz¬
ten Monaten und Wochen die tschechischenWehr¬
verbände gespielt . Angehörige dieser Formationen
haben mehr als einmal Sudetendeutsche terrori-
stert , bedroht und mißhandelt . Es sind die So¬
kols  und die N a t i o n a l g a r d e. Der Sokol-
verband umfaßt eine Million Mitglieder . Die
Kriegsstärke der tschechischen Armee wird auf eine
Million Mann geschätzt. Ihr Oberbefehlshaber
ist im Frieden der Präsident der Republik , der im
Kriegsfall einen Chef der Operationen ernennt.

livd.

Kultureller Kunclbliek
Professor Nehberg eröffnet die Stuttgarter
Schloßkonzerte

Am 21. Juli beginnen wieder die Stuttgarter
Schloßkonzerte , die der Fremdenverkehrsverein
nun schon seit Jahren mit immer wachsender An¬
teilnahme der Einheimischen wie der Fremde»
veranstaltet . Die vier Musikabende, die erlesene
Werke alter und neuer Meister bringen werden,
finden wieder im Weißen Saal des Neuen Schlos¬
ses statt . Der erste Abend ist ganz auf klassische
Musik abgestimmt . Man hört dabei vier Solisten,
nämlich Professor Nehberg (Klavier ), Fritz
Iungnitsch (Flöte ) , Hans Reichardt (Vio¬
line ) und Ferdinand Merten (Cello ).

Ehrenvoller Ruf
Der Tübinger Ordinarius für Erziehungswis-

fenschast, Professor Dr . Oswald Kroh,  hat
einen ehrenvollen Ruf an die Universität München
erhalten . Wie wir erfahren , hat Prof . Dr . Kroh
diesen Ruf angenommen ; er wird damit die Nach¬
folge aus dem durch den Tod des bekannten Mün¬
chener Pädagogen Alois Fischer seit dreiviertel
Jahren verwaisten Lehrstuhl für Pädagogik und
Psychologie übernehmen.

Heidelberger Reichsfestspiele eröffnet
Deutschlands reizvollste Naturbühne im Heidel-

berger Schloßhof erfuhr am Sonntagabend die
Krönung ihrer Bestimmung . Mit der Eröffnung
der Neichsfestspiele 1938 in Anwesenheit von
Neichsminister Dr . Goebbels  und zahlreicher
Ehrengäste aus dem Reich wurde Goethes Tra-
gvdie vom deutschen Menschen in einer Inszenie¬
rung für Freilichtspiele der Öffentlichkeit über-
geben: Faust zog an jener Stätte ein , da nach
einem Worte Rainer Schlossers die Gäste Deutsch¬
lands das Beste finden , was sie mit uns verbindet.
Mit dem letzten Schein der Dämmerung begann
das große Spiel , nachdem die klassisch-schöne
Ouvertüre Glucks zu „Alkeste" und ein festlicher
Prolog von Hermann Burte  in dem sin¬
kenden Abend verklungen waren . Das Unterneh¬
men. gerade „Faust " auf die Freilichtbühne zu
bringen , war kühn, denn es wandelte Goethes
Tragödie zu einem echten und stimmungsvollen
Schauspiel . Wer um die Gebundenheit vieler
Szenen dieser Dichtung an den fest und streng
begrenzten Raum weiß , rechnete von vornherein
mit einer Verschiebung des inneren Schwer-
gewichts . Manche Spannung — so der Gegensatz
zwischen Fausts strenger Studierstube und der
beseligten Landschaft des Osterspaziergangs —
mußte sich in dem weiten und grenzenlosen Raum
des Schloßhofes auflösen . Andererseits gewann
man den ungebrochenen Widerhall der Worte , die
Nähe der Natur , die eigenartige Stimmung des
architektonischen Rahmens und die schöne Entfal¬
tung der volkhaften Szenen . So wurde die qual¬
volle Zerrissenheit Fausts milde gedämpft , das
gerade Leben und seine Begegnung mit Gretchen
innig gefördert . Wenn das Wagnis des Inten¬
danten Jngolf Kuntze mit einem so schönen
und nachhaltigen Erfolg belohnt wurde , dann
kam das von der unvergänglichen Größe des
Goetheschen Worts , von der glücklichen Landschaft
des Hofes und ihrer Ausnutzung und von dem
leidenschaftlichen Einsatz aller Beteiligten.

Eine gewaltige Arbeit war geleistet worden.
Spielleiter Richard Weichert  schuf aus den
Gesetzen der Freilichtbühne heraus eine prächtige
Entfaltung des Faustschen Schicksals, dem Trau-
gvtt Müller  die raumtechnische Lösung und
Leo Spies  den musikalischen Schmuck gaben.

Dankbar ist man besonders für die Wahl Vorzug-
licher Sprecher . Als unentwegt vorwärts drängen-
den Faust hörte man Werner Hinz  vom Staats¬
theater Hamburg — sprachlich eine ausgefeilte
Leistung . Eigenwillig , bis ins letzte war der
Mephisto von Werner Krauß — ein Schar¬
latan und Kemödiant , ein frecher Dämon und
eitler Schalk, ein verwegener Spieler und ein
Routinier des Schlechten. Als Gretchen schuf
Maria Wimmer  in der Kerkerszene den Zu¬
sammenbruch eines reinen und inniaen Mädchen¬
tums . Bei Paul Kemp  erlebte man die ironische
Mißhandlung des idealistischen Schülers durch
Mephisto , während Hans Karl Friedrich  sei¬
nen Famulus mit der trockenen Einfältigkeit des
gelehrten Strebers versah . Frau Martha war bei
Lina Carstens  die bereitwillige Mittlerin nach
Mephistos Wünschen. Humorvolle Kost bot der
Besuch in Auerbachs Keller, ein gespenstisches
Fanal war die tobende Walpurgisnacht . Die Aus¬
führung , die die Zuschauer in Bann schlug,
dauerte weit über Mitternacht . Cuntlier Lröblict,

Bei einem Presseempsang im „Kurpflälzischen
Museum " erläuterte Pg . Voßler  vom Reichs-
Propagandaministerium die gerade im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt besonders hohe kulturpoli-
tische Bedeutung dieser Spiele . Das internatio¬
nale Judentum schicke sich an , erneut eine Welt
mit Lügen zu überschütten . Diese Neichsfestspiele
sollten von der nationalsozialistischen Kultur¬
pflege zeugen, die nicht nur das deutsche Kultur¬
leben in gesundem Sinne fortführe , sondern ihm
auch neue Impulse gegeben habe.

Eröffnung der Zoppoter Waldoper
Die Reichs-Wagner -Festspiele auf der Zoppoter

Waldbühne unter Leitung von Generalintendant
Hermann Merz wurden am Sonntagabend mit
einem Festkonzert eröffnet . Die eigentlichen Fest¬
spiele beginnen am Dienstag mit der Auffüh¬
rung des .Lohen grin ". An den folgenden
Tagen bringt die Zoppoter Waldbühne , die zu
einem Kulturmittelpunkt des deutschen Ostens
geworden ist, den „Ring des Nibelunge  n ".
Unter den mitwirkenden Künstlern befindet sich
Kammersänger Max Roth.

„Meistersinger " in Salzburg
unter Furtwängler

Die Salzburger Festspiele  werden am
23. Juli im Beisein von Neichsminister Dr.
Goebbels mit Richard Wagners „Meistersinger
von Nürnberg " unter Wilhelm Furtwängler be¬
ginnen . Die feierliche Eröffnung der Festspiele
findet bereits vormittags im Großen Saal des
Mozartmuseums statt.

Internationale Musikausstellung in Luzern
Die Mu s i kse stw o che n in Luzern,  die

am 16. Juli ihren Anfang genommen haben und
mehrere Orchester - und Solisten -Konzerte namhaf¬
ter Dirigenten und Künstler bringen , sind mit
einer Musikausstellung verbunden , für die von
einer Reihe von Bibliotheken des In - und Aus¬
landes wertvolles Material vor allem an Parti¬
turen zur Verfügung gestellt worden ist, darunter
Handschriften von Bach Beethoven und Liszt.

Reichsbauten in Oesterreich
Der Oberfinanzpräsident in Wien wurde mit

der einheitlichen Durchführung der Hochbauvor-
haben des Reiches im Land Oesterreich, mit Aus¬
nahme der Bauten der Wehrmacht , der Reichs-
Post, der Reichsbahn , der Neichsbank, der Neichs-
verkehrsverwaltung und des Generalinspektors
für das deutsche Straßenwesen , beauftragt.

c/re / ec/en rnkeressreOers

Ausbau der Dorfuntersuchung
Die Erfahrungen der letzten Neichsberufswett-

kämpfe haben gezeigt, Paß eine größere Vergleich-
barkcit der studentischen Dorfuntersuchungeu
unter Umständen einmal zu bedeutungsvollen
Schlüffen führen können. Die Neichsfach-
gruppe Medizin  hat daher durch ihren
Sachbearbeiter einen einheitlichen Dorf-
u n t e r s u chu n g s p l a n ausarbeiten lassen.
Daneben werden in zwangloser Folge Mitteilun¬
gen über bcvölkerungsbiolvgischs und volksgesund¬
heitliche Dorfuntersuchungeu heransgeben . In
18 Fachgruppen sind die Vorarbeiten abgeschlos-
sen; und der eigentliche Einsatz erfolgt in den
Sommerferien.

Acrztliche Betreuung der Hitler -Jugend
Der Hauptdienstleiter für Volksgesundheit , Dr.

Wagner , stellt in einer Anordnung fest, daß die
ärztliche Betreuung der Hitler -Jugend , insbeson¬
dere bei Fahrten und Lagern , auch in diesem
Jahr eine Pflichtaufgabe der deutschen Aerzte ist.
Er erwartet , daß sich alle Aerzte voll für diese
Arbeit einsetzen. Um die ärztliche Betreuung zu
sichern, sind die leitenden Aerzte von Kliniken,
Krankenhäusern usw. ersucht worden , den bei
ihnen tätigen HJ .-Aerzten und BDM .-Aerztinnen
die Teilnahme an Lagern und Fahrten der HI.
zu ermöglichen.

Erfassung des Geburtsjahrgangs 1910
Der NeichSinnenminister gibt bekannt , daß im

Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht vom >5. August bis 30. September die
Wehrpflichtigen  des Geburtsjahrganges
1910 durch die polizeilichen Meldcbehörden er¬
faßt werden . Der Aufruf erfolgt örtlich durch
öffentliche Bekanntmachungen . Aus Grund der
Verordnung vom Februar , d. Js . erfolgt ebenfalls
durch die polizeilichen Meldebehörden weiterhin
in der gleichen Zeit die Erfassung der ehemali¬
gen Offiziere und Wehrmachtsbeam¬
ten  im Offiziersrang , die aus der Reichswehr
oder der alten Wehrmacht entlassen wurden , so¬
wie der Offiziere des Beurlaubtenstandes und
Feldbeamten im Offiziersrang der alten Wehr¬
macht.

Geburtsstichtag für Jugendurlaub
Die Bestimmung des neuen Jugendschutz¬

gesetzes, wonach alle Jugendlichen bis zum acht¬
zehnten Lebensjahr einen gesetzlichen Urlaubsan¬
spruch haben , hat in der Praxis wegen deS Stich¬
tages zu Zweifeln geführt . Das Amt für Rechts,
beratungsstellen der DAF . teilt mit , daß nach
der jetzigen gesetzlichen Regelung der 1. April,
nicht aber der 1. Januar , als Stichtag gilt.

Fachkurse des Landesgewerbeamts
Das Landesgewerbeamt Stuttgart wird in den

nächsten Monaten wieder eine Reihe von Tages-
und Abendlehrgängen  veranstalten . Un-
ter anderem sind vorgesehen ein Mechanikerkurs,
ein Schaufenster -Dekorationskurs , ein Schuh-
macherknrs . sowie Schweißkurse für Ingenieure.
Werkmeister . Handwerker und Industriearbeiter.
Tages - und Abendkurse sind ferner vorgesehen
für Tischler und Tageskurse für Wäscheschneide-
rinnen und für die Verarbeiter von textilen Roh¬
stoffen. Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-
Sekretariat des Landesgewerbeamts , Stuttgart -N,
Kanzleistraße 19.

Radverkehr nach der Ostmark erleichtert
Mit Wirkung vom 10. Juli ist eine weitere

Erleichterung im Reiseverkehr mit Oesterreich ein¬
getreten : Von Reisenden mitgeführte Fahrräder
bleiben künftig beim Eingang nach Oesterreich
von einer Sicherheitsleistung für
den Zoll befreit,  wenn es sich nicht um
eine Einbringung für die Dauer handelt . Zu-
gleich entfällt auch die Erhebung der Abferti¬
gungsgebühr für Fahrräder , die außerhalb der
Amtsstunden die Grenze überschreiten.

Nur Schwesternschülerinnen zur
RS .-Schwesternschaft

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt hat tm Einverneh¬
men mit dem Reichsärzteführer angeordnet , daß
die NS .-Schwesternschaft ab 1. Oktober für den
Zugang von Vollschwestern gesperrt
ist. Eine Ausnahme bilden hierbei die Gaube¬
reiche der Ostmark . Damit erfolgt in Zukunft
dle Ergänzung des Mitgliederstandes ausschließ¬
lich aus den Schwesternschülerinnen , die in den
Einrichtungen der NS .-Schwesternschaft ausgebil¬
det worden sind. d. h. aus jungen Kräften , die
aus der Schulung der genannten Schwesternorga-
nisation hervorgegangen sind und bisher in kei¬
nem anderen Verband als Vollschwestern bereits
geführt werden.

Kundenabholung mit Kraftwagen verboten
Das Einigungsamt der Industrie - und Han¬

delskammer Stuttgart und der Handwerkskam¬
mern Stuttgart und Heilbronn hatte sich mit der
Frage zu befassen, ob die Kundenabholung in der
Möbel brauche  als zulässig anzusehen sei
oder nicht. Das Einigungsamt gelangte zu fol¬
gendem gutachtlichen Spruch : 1. Die beim Ver¬
kauf von Möbeln unentgeltliche Beförderung von
Kaufliebhabern oder Kunden mit dem Kraft¬
wagen des Verkäufers ist stets unlauter . Sie ist
insbesondere auch dann unlauter , wenn die Be¬
förderung nur von einer Verkaufsstelle des Ver-
käusers zu seiner anderen Verkaufsstelle oder zu
seiner Fabrik erfolgt . 2 .Wenn die Kaufverhand¬
lungen zum Abschluß eines Möbelkaufvertrags
führen , so enthält diese unentgeltliche Beförderung
zugleich einen Verstoß gegen das Zugabeverbot.

Wein gehören die Möbel aus Ehestands»
darlehcn?

Die Frage , wer das Eigentum an de» Sachen
erwirbt , die mit Mitteln des Ehestandsdarlehens
angeschafft werden , untersucht in der „Gerichts-
mochenschrist" Gerichtsassessor Freund . Er stellte
fest, daß beim gesetzlichen Küterstand an den mit
Ehestandsdarlehen angeschaffte» Sachen ein M i t-
ei ge nt um der Eheleute nach Bruchteilen be-
steht, bei den Gütergemeinschaften dagegen eiu
Gesam 1hands  e >g e n t u in.

Sprengstoff im Kinderwagen
Ans dem Lagerräume eines Bauunternehmers

in Twicke n h a n> (Englands wurde eine größere
Menge bocherplosiver Svrengstofse gestohlen, die
in einem Kinderivage » auibew .-hrt worden war.


	[Seite 1125]
	[Seite 1126]
	[Seite 1127]
	[Seite 1128]
	[Seite 1129]
	[Seite 1130]

